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angegriffen werde 

Pagenkorps erzogen. Dieſe Anſtalt gibt 

Der AAva⸗SGlandal 

Minſer guhſet derutt eine Regtertigun 
GSiune Grklärung zutnn Gehlags gegen die arbelisloſen Kopfarbeuner. 

M. Warſchau, 25. Januar. 
Im Zuſammenhang mit dem ſtarken Widerhall, den 

die überraſchende Milteilung der Verſicherungsanſtalt 
für Kopfarbeiter über die 6oprozentige Kürzung der Un— 
terſtützungsſummen ausgelöſt hat, übergab der Miniſter 
für Soziale Fürſorge, Hubicki, heute der Iskra⸗Agentur 
eine Erklärung, in der es u. a. heißt: 

Bisher wurden die Unterſtützungsgelder für die ar— 
beitsloſen Kopfarbeiter in voller Höhe ausgezahlt, jedoch 
als unmittelbare Folge der anſteigenden Arbeitsloſigkeit 
haben die auszuzahlenden Summen eine ungeahnte Höhe 
erreicht. Im Zuſammenhang damit hat das Miniſterium 
die Verſicherungsanſtalt für Kopfarbeiter darauf aufmerk— 
ſam gemacht, daß die für dieſen Zweck gemachten Ausga⸗ 
ben die dafür vorhandenen Summen bereits überſtiegen 
hãätten und daß eine Gefährdung des betreffenden Fonds 
vorliege. Da das Miniſterium eine Erhöhung der Bei— 
träge vermeiden wollte, forderte es die Verſiche rungsan⸗ 
ſtalt auf, derart zu handeln, daß der für den Fall der 
Arbeitsloſigkeit vorgeſehene Fonds nicht mehr ſo ſtark 

Außerdem unterſtrich das Mini— 
ſterium die Notwendigkeit der Ausgabe einer zeitweili⸗ 
gen Verfügung, laut der die Dauer der Unterſtützungs⸗ 
monate von 9 auf 6 Monate herabgeſetzt wird. Ich 
möchte beſonders betonen, daß ich es nicht verantworten 
kann, daß die arbeitsloſen Kopfarbeiter zu ſehr von den 
gemeinſamen Mitteln nutznießen, die doch denen in erſter 
Linie zuſtehen ſollten, die ſich nach langjähriger Arbeit 
bis zum Anrecht auf Emeritur durchgekämpft haben. 
Wal. auch „Der Skandal um ZUPu“ auf Seite 7.) 

Zwiſchenfall im Haushaltsausſchußz 
Sandelsminiſter Zarzycki macht ſehr bemerkenswerte 

——— Ausführungen. 
M. Warſchau, 25. Januar. 

Die heutige Sitzung des Haushaltsausſchuſſes des 
Sams zeichnete ſich dadurch aus, daß die BB-⸗Abgeordne⸗ 

ten einen ſcharfen Angriff auf den Berichterſtatter des 
Haushalts des Induſtrieæ und Handelsminiſteriums 
machten, der geſtern an manchen Maßnahmen der Regie— 
rung freimütig Kritik geübt hatte. Noch bemerkenswer⸗ 
ter jedoch war der Dialog, der ſich zwiſchen dem Abg. Sa— 
nojca und dem Handelsminiſter General Zarzycki ent— 
wicktelte; hieraus wurde erſichtlich, daß der Miniſter die 
Ausführungen des geſtrigen Berichterſtatters in keiner 
Weiſe billigte. Im Verlauf ſeiner Entgegnung ſagte 
der Miniſter u. a.: 

Mit einer wahren Bitterkeit muß ich von den Polen 
ſprechen, die im Aufſichtsrat des Konzerns Flick ſitzen. 

Flick iſt bekanntlich ein Feind Polens. Es ſind 20 an 
der Zahl. Das Ergebnis der Arbeit dieſer Leute für 
die Poloniſierung der Induſtrie iſt gleich Null. Und da— 
bei handelt es ſich um bekannte Namen wie Radziwill, 
Lubomirſti und Potocki. Einer von dieſen Polen ſagte 
mir, daß unſere Ingenieure bei den deutſchen in die 
Lehre gehen müßten. Ich befragte andere Mitglieder 
dieſes Aufſichtsrats, ob ſie ebenfalls dieſer Anſicht wä— 
ren Sie beſtätigten es. Ich weiſe dieſe Einſtellung mit 
Entrüſtung zurück. Ich meine, daß unſere Ingenieure 
nicht unbedingt von den Hatatiſten zu lernen brauchen. 

Dieſe Erklärung des Miniſters rief großen Eindruck 
hervor. Man nimmt an, daß ſich gewiſſe Folgerungen 
hieraus ergeben werden. Es wird mit dem Austritt der 
Abgeordneten Radziwill und Lubomirſki aus dem Regie— 
rungsblock gerechnet. 

Die geſtrige Senatsſitzung 
nahm einige Aenderungen in der Geſchäftsordnung des 
Senats vor. Es wurde ein beſonderer Ausſchuß gebildet, 

deſſen Aufgabe es ſein wird, die im Senat behandelten 
Geſetze auf ihre formelle Seite hin zu prüfen. Zur An—⸗ 
nahme kamen einige Geſetzentwürfe, die die letzte Sejm⸗ 
ſitzung beſchäftigt hatten, ſo der Entwurf über öffentliche 
Sammlungen, über den Schutz öffentlicher Muſeen und 
über die Abſchaffung der Körperſtrafen. 
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Kommnniſt will nicht Seſmabgeord⸗ 
neter werden 

Im lommenden Monat erliſcht das Abgeordneten⸗ 
mandat von der Warſchauer kommuniſtiſchen Liſte, das 
Z1t. dem Maurer Spiczak zuerkannt worden iſt. Spi— 
czak hat ſich jedoch bisher im Sejm nicht ſehen laſſen. Es 
wird dies der erſte Fall ſein, daß ein Abgeordnetenman⸗ 
dat erliſcht, weil ſich der Abgeordnete nicht gemeldet hat. 
An die Stelle Spiczaks wird der nächſte Kandidat der 
lkommuniſtiſchen Liſte, der Eiſenbahner Chencinſti, treten. 

Zwei Hymnen 
Unter dieſem Titel iſt im „Robotnik“ zu leſen: 
„Fürſt Albert Radziwill wurde im Petersburger 

es jetzt ſchon 
nicht mehr, aber in der ganzen Welt leben zerſtreut die 
Zoglinge der Anſtalt, die alljähruch Zuſammenkünfte 
veranſtalten. 

In dieſem Jahr fand die Zuſammenkunft mit alt⸗ 
polniſcher Gaſtlichkeit beim Fürſten Albrecht Radziwill 
in ſeinem Warſchauer Palais in der Mazdower Allee 
ſtatt. Bei der Ersöffnungsſeier wurde die polniſche 
Symne ſowie die alte Zarenhymne „Gott ſchütze den Za— 
ren“ geſungen. In weicher Reihenfolge — konnte nicht 
feſtgeſtellt werden“ 

Beſchlagnuahmt 
Beſchlagnahmt wurde die Mittwochausgabe der 

Deutſchen Rundſchau“ in Bromberg, und zwar für den 
Artikel „Die Feuerſäulen des Rechts An beiden Seiten 
der Grenze“. 

Pfarrer als Acçent der Tſcheka 
Polniſche Blätter melden: Vor kurzem hat in Vati⸗ 

kankreiſen das plötzliche Verſchwinden des Pfarrers Ale⸗ 
xander Daubner, des Sekretärs des Vorſitzenden der 
Kommiſſion „Pro Ruſſia“, große Beunruhigung hervor—⸗ 
gerufen. Die genannte Kommiſſion bezweckt die Verbrei—⸗ 
tung des Katholizismus im Oſten. Pfarrer Daubner 
war, wie es ſich jetzt herausſtellt, ein Agent der G.P.U., 
der einſtigen Tſcheka. Bereits als ruſſiſcher Emigrant 
wurde er zum Prieſter geweiht. Er erwarb ſich das Ver⸗ 
trauen der Mitglieder der Kommiſſion „Pro Ruſſia“ und 
wurde plötzlich Sekretär des Vorſitzenden derſelben. Hier 
hatte er Gelegenheit, in die Alten und Dokumente über 
die katholiſche Propaganda in Sſowjetrußland Einſicht 

zu nehmen. Nach einiger Zeit begab er ſich nach Berlin 
und heiratete dort eine ruſſiſche Kommuniſtin. Auf 
Grund eines ſſowjetruſſiſchen Paſſes begaben ſich beide 
nach Rußland. Wie es heißt, hat Daubner ſehr wichtige 
Dokumente der Kommiſſion „Pro Ruſſia“ mitgenommen. 
Tach der Flucht Pfarrer Daubners aus Rom wurden in 
Sſowjetrußland zahlreiche Verhaftungen unter den ka— 
tholiſchen Geiſtlichen vorgenommen. Die Tſcheka beſitzt 
eine beſondere Abteilung für religiöſe Angelegenheiten 

PATL. Der bisherige Vizewojewode von Stanislau, 
Stefan Sokst, iſt zum Regierungskommiſſar für Gdingen 
beſtellt worden. —— 

Der neue franzöſiſche Botſchafter in Rom, de Jouve— 
nel, hat geſtern dem König von Italien ſein Beglaubi— 
gungsſchreiben überreicht. 

Die bulgariſche Sſobranje nahm am Mittwoch den 
deutſch⸗bulgariſchen Handelsvertrag vom 24. Juni 1932 
an. 

Die Preisſenkungsaktion in Polen 
Für die Praxis des gegenwärtigen Regimes in Polen 

auch auf wirtſchaftlichem Gebiet iſt es ſehr bezeichnend, 
daß die Regierung ihre vielumſtrittene große Preisſen⸗ 
lungsaktion ſeit bald einem Jahr nachdrücklich verfolgen 
kann, ohne daß dieſe Aktion ſich auf ein vom Parlament 
verabſchiedetes Geſetz oder auf eine Notverordnung des 
Staatspräſidenten ſtützen würde. Die Preisſenkungsaktion 
ſtellt eine anonyme Wirtſchaftspolitik aus der Kuliſſe des 
Regierungslagers heraus dar, wobei die Oeffentlichkeit 
nicht einmal weiß, wer die Fäden der Aktion in Sänden 
hält. Man vermutet nur, daß es der jetzt als Unter—⸗ 
ſtaatsſekretär im Miniſterpräſidium tätige Oberſt Lech— 
nicki iſt, der die Preisſenkungsaktion leitet, aber Oberſt 
Lechnicki iſt noch nicht ein einziges Mal aus dem Dunkel, 
in dem er wirkt, hervorgetreten. Es iſt auch völlig un⸗ 
bekannt geblieben, auf welches ökonomiſche Prinzip die 
Regierung ihre Preisſenkungsaktion gründet, von der ſie 
annimmt, daß ſie die erhoffte Wiederankurbelung der in— 
duſtriellen Produktion und gleichzeitig die Befreiung der 
Landwirtſchaft aus ihrer Notlage bringen werde. Es gibt 
keine ökonomiſche Autorität, welche die Preisſenkung 
allein als geeignetes Mittel zur Steigerung der Pro⸗— 
duktion erklärt hätte, und Oberſt Lechnickt wird aus ſei⸗ 
nen in der 1. Brigade und im Außenminiſterium um 

Polen erworbenen Verdienſten nicht den Anſpruch her—⸗ 
leiten wollen oder können, eine Autorität auf dem Gebiet 
der Wirtſchaftspolitik zu ſein. Wenn aber ſchon eine 
Wirtſchaftspolitik getrieben wird, die den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erkenntniſſen der Volkswirtſchaftslehre nicht Rech— 
nung tragen zu müſſen glaubt, ſo iſt es um ſo notwendi⸗ 
ger, daß der Oeffentlichkeit die Beweggründe und Grund⸗ 
gedanken dieſer Politik klar auseinandergeſetzt werden. 

Die Regierung hat, ſeitdem ihre Preisſenkungsaktion 
geſtartet worden iſt, als deren Ziel verſchiedentlich offiziell 
wie inoffiziell die Schließung der Preisſchere in Polen 
proklamiert. Tatſächlich iſt im vergangenen Jahr der 
Preisinder der Induſtriefabrikate von 74 auf 66 zurück⸗ 
gegangen. Gleichzeitig iſt aber der Preisinder der Land⸗ 
wirtſchaftsprodukte von 52 auf 45 geſunken, und die beiæ 
den Indere, die Anfang Januar 1932 um 22 Punkte aus- 
einander lagen, liegen heute um 21 Punkte auseinander. 
Das heißt: das Ziel der Preisſenkungsaktion der Regie⸗ 
rung iſt nicht erreicht worden. Obwohl dieſe Erfahrung 
gemacht worden iſt, nimmt die Regierung im neuen Jahr 
dieſe Aktion wieder auf, und zwar mit denſelben Metho— 
den wie im vergangenen Jahr. Die offiziöſe, Gazeta Pol⸗ 
ſta“ läßt ſich — wie wir bereits berichtet haben — zu 
regulären Drohungen gegen diejenigen Induſtrien hin- 
reißen, die nicht ohne weiteres geneigt ſind, ihre Preiſe 
herabzuſetzen. Nachdem der Kurijer Polſki“ darauf hin⸗ 
gewieſen hat, daß die Induſtrie unter Umſtänden zur 
Stillegung von Betrieben gezwungen werden könne, wenn 
man ihr durch Preisſenkung Unrentabilität aufzwingen 
wolle, erklärt die „Gazetä Polſka“, daß auch die Still— 
legung von Induſtriebetrieben die Regierung von ihrer 
Aktion nicht abbringen könne. Das offiziöſe Blatt argu-⸗ 
mentiert mit bemerkenswerter Leichtfertigkeit, daß, wenn 
z. B. polniſche Papierfabriken geſchloſſen würden, gegen 
ein Papiereinfuhrkontingent aus Eſtland z. B. die Texktil⸗ 
ausfuhr nach Eſtland geſteigert werden könne und ſtatt 
der brotlos gewordenen Papierarbeiter eben um ſo mehr 
Textilarbeiter Arbeit finden würden. So ſteht es doch 
nicht, daß Polen für jede Einfuhrſteigerung ohne 
weiteres auch eine Steigerung ſeiner Ausfuhr durchſetzen 
könnte. Die Induſtrie ſieht in ſolchen Drohungen nichts 
anderes als einen ſchärferen Ausdruck jener Willkürpoli— 
tik auf wirtſchaftspolitiſchem Gebiet, wie ſie in der Preis⸗ 
ſenkungsaltion zu Tage tritt Der Eindruck der voll⸗ 
endeten Willkür dieſer Aktion verſtärkt ſich noch, wenn 
man ſich die Vorgänge in der Erdölinduſtrie vor Augen 
hält. Da betreibt die Regierung die Gründung eines Syn⸗ 
dikats der Erdölinduſtrie, das zur Finanzierung des Dum⸗ 
pingerports mit Erdölprodukten die Inlandspreiſe der— 
ſelben künſtlich hochhalten ſoll, und drei große, mit aus— 
ländiſchem Kapital arbeitende Raffinerien, die dem Syn—⸗ 
dikat in ſeiner gegenwärtigen Form nicht weiter ange— 
hören wollen und in den letzten Wochen ihre Preiſe er—⸗ 
heblich herabgeſetzt haben, werden gerade deswegen 
von der Regierung auf das ſchärfſte be kämpft. Der 
Limanowa S. A. iſt für den Fall, daß ſie ihre Preis— 
ermäßigung nicht rückgängig macht und im Syndikat ver⸗ 
bleibt, ſogar die Sperrung ihres Bahnanſchluſſes an das 
Schienennetz der Staatsbahnen angedroht worden! 

Es iſt durchaus unwahrſcheinlich, daß die polniſche In— 
duſtrie ſich auf die Dauer der Preisſenkungsaktion gegen— 
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über weiter ſo paſſiv verhalten wird, wie im vergangenen 
Jahre. Sie hat in den letzten Jahren im Lager des Ne⸗ 
gierungsblocks geſtanden, aber ſie ſcheint ſich jetzt ernſthaft 
die Frage zu überlegen, ob ſie unter den gegenwärtigen 
Umſtänden weiter in dieſem Lager verbleiben kann. Ihre 
Warſchauer Tageszeitung, der „Kurjer Polſti“, zeigt in 
den letzten beiden Wochen eine bemerkenswerte Neigung 
zur Oppoſition gegen die Regierung nicht mehr nur auf 
wirtſchaftspolitiſchem Gebiet, ſondern auch bereits auf 
politiſchem Gebiet. So tritt das Blatt unverlennbar 
gegen den Entwurf des neuen Hochſchulgeſetzes ein. Das iſt 
ein Symptom. Auf der andern Seite hat die Regierung 
die Landwirtſchaft keineswegs ſo unbedingt hinter ſich, 

wie ſie glauben machen möchte. Die Landwirtſchaft hat 
aus den Erfahrungen des vergangenen Jahres gelernt, 
daß der Landwirtſchaft in erſter Linie nicht durch eine 
Senkung der Preiſe der Induſtriefabrikate geholfen wird, 
ſondern daß die Schließung der Preisſchere für die Land⸗ 
wirtſchaft am günſtigſten durch eine Erhöhung des 
Niveaus der Preiſe für die landwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſe bewirkt wird. Die Landwirtſchaft fordert daher 
heute in erſter Linie neue Getreide-Ausfuhrprämien und 
droht, ſich gleichfalls in einen ſchweren Konflikt mit der 
Regierung zu verwickeln, die bekanntlich daran denkt, zum 
1. April d. J. die Ausfuhrprämiierung von Getreide über⸗ 
haupt abzubauen. A. 

Auswüchſe der Bürokratie 
Der deutſche Abgeordnete des Schleſiſchen 

Seims,. Senator Dr Pant. hielt im Sejm in 
Kattowitz eine bemerkenswerte Rede. Er führte 
darin u. a. aus: 

Bürokratiſche Maßnahmen, wie z. V. die Umorga⸗ 
niſation der Verwaltung, Umgruppierung und Umbe⸗ 
nennung der Beamten ſind nicht imſtande, in unſeren 
Zeiten eine Beſſerung der Verhältniſſe herbeizuführen 

Das Volk leidet ſchon genug unter den Aus⸗ 
wüchſen und Experimenten einer in erſter Linie 

auf ihre Intereſſen bedachten Bürokratie. 
Die größte Sorge dieſer Bürokratie iſt, ſich an der Macht 
zu halten und über das Volk zu herrſchen, dem man das 
Leben nur erſchwert. Man kann nicht ſagen, daß der 
einzelne Beamte hierfür verantwortlich gemacht werden 
kann. Er ſteht im Dienſte eines Syſtems, das ihn für 
ſeine Zwecke und für die Erhaltung der eigenen Siellung 
gebraucht. Die Furcht vor dem Verluſt der Stellung 
zwingt ihn, ſein Gewiſſen zu unterdrücken und ſich blind— 
lings in den Dienſt des herrſchenden Syſtems zu ſtellen. 

Daneben gibt es freilich eine Anzahl von Beamten, 
die neben ihren Gehältern weitere Nebeneinnahmen aus 
verſchiedenen Quellen haben, wodurch ſie in die Lage 
verfetzt werden, mit ganzem Herzen dem herrſchenden Sy⸗ 
ſtem zugetan zu ſein. Ein Teil dieſer Quellen iſt im 
Budgetpräliminar angeführt. So erhält z. B. der Lei— 
ter der Finanzabteilung eine ſogenannte „Dienſtzulage“ 
in der Höhe von 6000 Zloty jährlich. Der Leiter der 
Schulabteilung eine ſogen. „Kuratorzulage“ in der Höhe 
von 4200 Zloty jährlich. Andere Beamten erhalten zu 
100 und zu 200 Zloty monatlich. Bei einzelnen höheren 
Beamten wird das Avancementverbot dadurch umgan⸗ 
gen, daß man ihnen Ausgleichszulagen gibt, wodurch ſie 
in Wirklichkeit die Bezüge der nächſthöheren Gehaltsſtufe 
erhalten. Außerdem gibt es noch verſchiedene andere 
Fonds, aus denen einzelne bevorzugte Beamte in größe— 
ren und kleineren Zeitabſtänden und in größeren und 
kleineren Summen beſondere Remunerationen empfan⸗ 
gen. 

Auch die übermähigen Ausgaben für Ueberſtunden 
— die für die Finanzbeamten eine Höhe von 456 000 
Zloty, für Lehrperſonen die Höhe von 2530 000 Zloty er⸗ 
reichen — können unter den gegenwärtigen ſchwierigen 
Wirtſchaftsverhältniſſen nicht aufrecht erhalten werden. 
Schließlich gibt es noch eine Anzahl halbamtlicher Inſti⸗ 
tutionen, aus denen ſich Nebeneinnahmen erzielen laſſen. 
Bei dieſer Gelegenheit darf ich mir die Frage erlauben, 
es wahr iſt, daß 

ſogar aus dem Arbeitsloſenfonds einzelne Be—⸗ 
amte der Wojewodſchaft Nebeneinnahmen 

seziehen. Wir vertreten den Standpunkt, daß der Be⸗ 
amte entſprechend ſeiner Stellung und Qualifikation be—⸗ 
zahlt werden ſoll. Aber dieſe Zulagenwirtſchaft wirkt 
auf die Beamtenſchaft demoraliſierend. Auch geht es mit 
Rückſicht auf den Mangel an Arbeitsſtellen nicht an, daß 
einzelne Beamte mehrfache Einnanhmen aus öffentlichen 
Mitteln beziehen. Die meiſten Zulagen entfallen, wie 
aus dem Präliminar zu erſehen iſt, auf die Finanzbeam⸗ 
ten. Weiterhin iſt es auffallend, daß, je geringer die 
Einnahmen der Finanzabteilung ſind, um ſo größer die 
Zahl der Finanzbeamten wird. 

Beſonders ſtark iſt die Zahl der Steuerexekutoren 
angewachſen. 

Im vorliegenden Budgetpräliminar ſind 235 Etats 
ſar dieſe Beamtenkategorien eingerichtet. Glaubt man 
denn wirklich, daß durch derartige Maßnahmen unſere 
Mirtſchaft neubelebt werden kann? Wir ſehen doch, wie 
bei uns in der Wojewodſchaft 

der reelle Kauſfmann und Handwerler immer 
mehr zurückgedrängt 

wird und deren Stellen von Elementen eingenomrien 
werden, die es verſtehen, ſich den Folgen einer falſchen 
Wirtſchafts- und Finanzpolitik zu entzlehen und ſich 
dobei noch Vorteile zu ſichern. 

Wenn heute die Geſchäfts⸗ und Steuermoral im— 
ner mehr ſinkt, ſo tragen an dieſer Erſcheinung 
zum großen Teil die Finanzümter die Verant⸗ 
wortung, weil ſie in jedem Steuerzahler gewiſ⸗ 
jermaßßen einen Betrüger jſehen und dadurch ihn 

zum Betrüger machen. 
Die ungerechte Feſtſetzung der Steuern und ihre 

elickſichtsloſe Eintreibung, welche auch vor dem vollſtän⸗ 
digen wirtſchaftlichen Ruin des Steuerzahlers nicht halt 
macht, hat nicht nur viele Tauſende von Familien ihrer 
Exiſtenzmittel beraubt, ſondern auch manche Einnahwe— 
auelle vernichtet. 

150 Steuerexekutoren ſollen nun auf die Bevöl—⸗ 
kerung losgelaſſen werden zwecks Eintreibung der rück⸗ 
ſtändigen Steuern und Beiträge. Die große Zahl der 
Exekutoren iſt damit in Zuſammenhang zu bringen, daß 
man auch auf dem Gebiete der Steuereintreibung eine 
Zentraliſierung vorgenommen hat. Ob es ſich nun um 
Staats- oder Wojewodſchafts- oder Kommunalſteuern, 
Krankenkaſſen- oder ſonſtige Beträge handelt, der Staat 
hat ſich das Recht vorbehalten, die Eintreibung all die— 
ſer Steuern und Beiträge ſelbſt vorzunehmen. Werden 
dadurch die Kommunen, Kreiſe und Krankenkaſſen nicht 
in abſehbarer Zeit dazu übergehen müſſen, neue Ezeku— 
tionsorgane einzuſtellen, die die Aufgabe haben, aus 
der Staatskaſſe die auf dieſe Inſtitutionen entfallenden 
Beiträge einzutreiben? Die gegenwärtige Art der Ein⸗ 
treibung der Steuerrückſtände führt oft dazu, daß die Ge⸗— 
meinden aus dieſer Quelle nichts erhalten, was bei der 
verzweifelten finanziellen Lage der Kommune ein un— 
erträglicher Zuſtand iſt. Die Kommunen ſind heute nicht 
in der Lage, ihren Verpflichtungen und vor allem den 
Verpflichtungen gegenüber den Arbeitsloſen nachzu— 
kommen 

Die Hitlers Propaanda machen 
München, 25. Januar. 

In der „N. S. K.“ gibt heute der Reichspropaganda— 
leiter Dr. Goebbels die folgende Neuorgantſation bekannt: 
Reichspropagandaleiter: Dr. Joſef Goebbels; Hauptabtei⸗ 
lung l, Propaganda, Leiter Hans Weidemann; Haupt⸗ 
abteilung II, Volksbildung, Leiter Dre. Nudolſ Butmann; 
Hauptabteilung III, Nachrichtendienſt, Leiter Artur Schu— 
mann; Hauptabteilung IV, Film, Leiter Arnold Roether; 
Hauptabteilung V, Rundfunk, Leiter Dreßzler Andreß. 

ganiſarionen erfaßt. 

Die Arbeit des Dentſchen Ausland. 
Inſtituts im Jahre 1932 

D. A.l. Das Deutſche Ausland⸗-Inſtitut in Stuttgar; 
hat trotz der ſchweren finanziellen und materiellen Nöte 
der Zeit ſeine Arbeiten für das geſamte Auslanddeutſch⸗ 
tum auch im Jahre 1932 durchführen und weiter aus— 
bauen können. Einige Zahlen aus der Jahresarbeit zei— 
gen aufs deutlichſte, wie das Inſtitut und ſein Haus des 
Deutſchtums in der Tat die große Vermittlungszentrale 
zwiſchen dem Mutterland und den Auslanddeutſchen in 
allen wiſſenſchaftlichen und wirtſchaftlichen Belangen 
bilden. 

Die Bücherei des Inſtituts iſt heute mit über 53 000 
Vänden die größte Fachbücherei ihrer Art. Die von ihr 
bearbeitete Geſamtbiographie des Auslanddeutſchtums 
umfaßt 37 000 Titel und iſt das einzige große Austuͤnfts⸗ 
mittel füt alle Facharbeiter auf dem Gebiet der volks— 
deutichen Arbeit. Im Archiv des Inſtituts gehen heute 
regelmäßig 1730 Zeirungen und Zeitſchriften ein. wovon 
330 Zeitungen und 774 Zeitſchriſten aus dem Ausland— 
deutſchtum kommen. Das Zeitungsausſichnittarchiv um— 
faßt 97 000 Ausſchnitte, und in der Kartei der deutſchen 
kirchlichen und weltlichen Verbände, der Schulen. Vereine, 
Handelskammern uſw. im Ausland ſind gegen 40 000 Or⸗ 

Die Karten- und Bildabteirung 
verfügt über 10300 Karten. 39 500 Bilder und einen 
Beſtand von 32 190 Diapoſitiven. Für Vortragszwecke 
wurden von den letzteren im ganzen Reiche 76000 Dia⸗ 
poſitive (gegenüber 51000 im Jahre 1931) ausgeliehen; 
das bedeutet, daß das Inſtitut für mehr als 1500 Vor— 
träge über das Auslanddeutſchtum ſeine Lichtbilder zur 
Verfügung geſtellt hat. — Auch die Auskunftstätigkeit iſt 
im letzten Jahre erweblich gewachſen; es wurden weit 
über 40 000 mündliche und ſchriftliche Auskünfte völlig 
unentgeltlich und gemeinnützig erteilt. Was die Aufklä⸗— 
rungsarbeit des Inſtituts anbelangt. ſo geht ſeine Preſſe— 
korreſpondenz unentgeltlich an rund 4200 Zeitungen und 
Zeitichriften im In- und Ausland. und die Halbmonats 
ſchriit „Der Auslanddeutſche“ konnte ſoeben ihren XV. 
Jahrgang abſchließen; ſie iſt die einzige Zeitſchrift, die 
über alle Belange des Auslanddentſchtums der ganzen 
Erde fortlaufend berichtket. Die w'ſſenſchaftlichen Schrif—⸗ 
tenreihen des Inſtituts umfaſſen heute in 5 Reihen 53 
Bände. Die Beſtände des Muſeums im Hauſe des 
Deutſchtums wurden weiter vermehrt und in Zahlreichen 
Führungen allgemein zugänglich gemacht. In weit über 
160 Vorträgen im Inſtitfut und außerhalb des Inſtituts 
im ganzen Reich wurde eine vege Aufklärungsarbeit über 
das Auslanddeutichtum und über Auswanderungsfragen 
entfaltet. Das Inſtikut konnte durch das Entgegenkom⸗ 
men der Deutichen Reichshahn über 4000 Auslanddeut⸗ 
ſchen um 25 Prozent ermäßigte Fahrſcheine zum Beſuch 
des Reichs zum Beſuch von Verwandten, von Kulturſtät— 
tien und Tagungen wie von Kur⸗ und CEholungsortey 
vermitteln. 

Der Präſident der Republik Portugal, Carmona, iſt 
an Lungenentzündung ſchwer erkrankt. 

.... ſonſt beginnt ein KZollbrieg, 
der die ganze Welt enuinieren wird 

Wahſhington, 25. Januar. 
Präſident Hoover hat heute im Weißen Hauſe die 

Erklärung abgegeben, er betrachte eine Rücktehr zum 
Goldſtandard als einzige Rettung aus dem gegenwärti⸗ 
gen Prozeß der „Degeneration der Weltwirtſchaft“. 

In den letzten 4 oder 5 Monaten habe ſich die Tat⸗ 
ſache, daß viele Staaten von der Goldwährung abgegan⸗ 
gen ſeien, in Amerika durch erhöhte Einfuhr billiger 
Auslandsprodukte fühlbar gemacht. Dieſes Dumping ſchä⸗ 
dige die amerikaniſche Landwiriſchaft und den amerika— 
niſchen Arbeiter ſo ſtark, daß Maßnhmen dagegen getrof—⸗ 
fen werden müßten. Amerika könnte ſich zwar durch er⸗ 
höhte Zölle ſchützen, aber das würde nur bedeuten, daß 
auch die Vereinigten Staaten ſich an der wahnſinnigen 
Jagd der letzten 18 Monate beteiligten, innerhalb deren 
Europa ſich ſtändig mit höheren Zollmauern umgeben 
und Kontingente eingeführt habe. Die Folge ſei ein wei⸗ 
terer Rückgang der Wirtſchaft und eine allmähliche Er⸗ 
droſſelung wirtſchaftlichen Lebens. Nur eine ſojortige 
Rückkehr zur Goldwährung könne die Welt vor dem 
wirtſchaftlichen Selbſtmord retten. 

Alle europäiſchen Schuldnerſtaaten, erklärte der Prä⸗ 
ſident weiter, hätten zurzeit Verhandlungen mit Amerila 
über eine Reviſion der Kriegsſchuldenfrage begonnen. 

Amerika verlange als Gegenleiſtung, daß eben dieſe 
Staaten zur Stabiliſierung der Wirtſchaft beitrügen. 

Wenn die europäiſchen Staaten dieſe Forderung erfüll⸗ 
ten, ſo würden die Preiſe auf dem Weltmarkt alsbald 
ſteigen. Sollten ſie ſich dagegen ablehnend verhalten ſo 
würde ein Zollkrieg beginnen, der die ganze Welt ruinie⸗ 
ren müßte. 

Der Präſident ſchloß ſeine Warnung mit der Bemer⸗ 
kung, daß die Lage außerordentlich ernſt ſei. Er hoffe 

dringend, daß England und die übrigen Länder mit 
entwerteter Währung ſich dieſer Erkenntnis nicht weiter 
rerſchließen würden. 

Bier weitere Schuldner fanden 
Gebör in Amerika 
Polen bemüht ſich vergeblich. 

Wahhington, 25. Januar. 
Die Regierung Nooſevelt wird mit insgeſamt ſechs 

Staaten Verhandlungen über die Regelung der Kriegs⸗ 

ſchuldenfrage führen. Es handelt ſich um diejenigen 
Länder, die die Dezemberrate geleiſtet und in aller Form 
um die Reviſion der Kriegsſchulden erſucht haben. Sußer 
England und Italien ſind die Tſchecho-Slowakei, Litauen, 
Finnland und Lettland eingeladen worden. Die Beſpre⸗ 
chungen mit England beginnen Anfang März, während 
die Vertreter der anderen Länder vorausſichtlich erſt nach 
Abſchluß der Verhandlungen mit England in Wahhington 
erwartet werden. Die in Zahlungsverzug geratenen 
Staaten ſind Frankreich, Belgien, Polen und Eſtiand. 

Mehrere Beſuche der Botſchafter Polens und Bel— 
giens im Staatsdepartement in der gleichen Angelegen— 
heit verliefen bisher ergebnislos, da Rooſevelt mit den“ 
in Verzug geratenen Schuldnern ſolange nicht zu verhan⸗ 
deln beabſichtigt, bis ſie nicht ihre Zahlungen nachgehol⸗ 
haben. 

Der Schuldner Enoland freut ſieu... 
Eine amtliche Londoner Erllärung. 

London, 25. Januar 
Zu den engliſch-amerikaniſchen Schuldenverhandlun⸗ 

gen wurde am Mittwoch in London folgende Verlautba— 
rung ausgegeben: Der britiſche Votſchafter in Waſhing⸗ 
ton, Sir Ronald Lindſay, übergab am Mittwoch dem 
Staatsſekretär Stimſon eine Botſchaft der britiſchen Re⸗ 
gierung, die an Nooſevelt gerichtet iſt. Darin erklärt 
die britiſche Regierung, daß ſie ſich freue, einen oder 
mehrere Vertreter nach Wſahington baldmöglichſt nach 
dem erſten März zur Erörterung der an Amerika zahl⸗ 
baren Schulden zu entſenden. 

Sie wird ſich auch freuen, in den Meinungsaustauſch 
mit Rooſevelt über andere Weltwirtſchaftsfragen, an de—⸗ 
nen beide Regierungen intereſſiert ſind. Entſcheidungen 
über Fragen, die zu den Problemen der Weltwirtſchafts- 
konferenz gehören und an denen auch viele andere Staa— 
ten intereſſiert ſind, könnten natürlich nicht gefällt wer— 
den, ehe nicht Erörterungen auf der Weltwirtſchaftslon⸗ 
ferenz zwiſchen allen dort vertretenen Staaten ſtattgefun— 
den haben. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat geſtern den 
engliſchen und amerikaniſchen Botſchafter empfangen. Die 
Unterredungen ſollen ſich nicht nur auf die Schuldenfrage, 
ſondern auch auf das Abrüſtungsproblem bezogen haben. 

—— 
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Wie Fluulteih ſih die zuunſt 6htienß deult 
Paris, 25. Januar. 

Die geſtrige Ausſprache im Völkerbundrat über Man⸗ 
datsfragen hat, ohne zu konkreten Ergebniſſen zu gelan—⸗ 
gen, die internationale Aufmerkſamkeit auf gewiſſe fran⸗ 
zöſiſche Pläne hinſichtlich des Mandatsgebiets in Syrien 
gerichtet, die unter der Maske einer „Befreiung“ offen⸗ 
ſichtlich dem Einfluß Frankreichs in dieſem ſeit den Kreuz⸗— 
zügen von ihm als Intereſſengebiet betrachteten Gebiets 
verſtärlen ſoll. Nachdem verſchiedene Aufſtände während 
des nunmehr 12jährigen Beſtehens des franzöſiſchen Man— 
dats die Unzufriedenheit der einheimiſchen Bevölkerung 
mit der franzöſiſchen Herrſchaft bewieſen und ihre blutige 
Unterdrückung die Beliebtheit der Franzoſen nicht erhöht 
hat, iſt man ſeit längerer Zeit in Paris auf der Suche 
nach einer Neuregelung, die die politiſchen Schwierig— 
leiten Frankreichs erleichtern ſoll. Die jetzt auch der Mon⸗ 
datskommiſſion vorliegenden Pläne ſind von dem fran— 
wſiſchen Oberkommiſſat Henry Ponſot in Paris mit der 
Regierung vereinbart worden, und man gibt ſich in Paris 
der Soffnung hin, daß auch die Zuſtimmung der ſyriſchen 
Nationaliſten gewonnen werden kann. Danach ſoll Sy— 
rien, d. h. das Gebiet um Damaskus im Süden und um 

Aleppo im Norden, ein ſelbſtändiger Staat werden, der 
nach zwei Jahren auch in den Völkerbund eintreten ſoll. 
Dieſer Staat würde als autonome Beſtandteile auch die 
beſonders ſchwer zu „befriedenden“ Gebiete der Alauiten 
und den Dſchebel Drus, den Herd des letzten Aufſtandes 
umfaſſen. Die zwiſchen dem nördlichen und dem fſüdlichen 
Teil des ſyriſchen Staates eingekeilte jetzige Republik Li⸗— 
banon mit den wichtigen Hafenſtädten Beirut und Tri—⸗ 
polis ſoll dagegen noch für 20 Jahre unter franzöſiſchem 
Schutz ſelbſtändig bleiben und dann erſt durch eine Volks⸗ 
abſtimmung entſcheiden, ob es an Syrien angeſchloſſen 
oder weiterhin „unabhängig“ bleiben will. Die offiziel—⸗ 
len Völkerbundinſtanzen haben es bisher vermieden, die 
Sintergründe dieſer franzöſiſchen Pläne aufzudecken, es iſt 
aber ein offenes Geheimnis, daß Frankreich die Flotten⸗ 
ſtützpunkte an der Libanon-Küſte behalten und ausbauen 
will und darüber die wirtſchaftlichen und politiſchen In— 
tereſſen der Bevölkerung vernachläſſigt. 

Dem geſtrigen erſten Proteſt Italiens und Deutſch— 
lands werden ſich daher wahrſcheinlich über kurz oder lang 
auch andere, in jenem Teil des Mittelmeers intereſſierte 
Mächte anſchließen. 

Alur⸗Wertherminderung dhhelehut 
Bewegsie Suflationsdebatte ien amerikaniſchen Bundesſenai. 

Waſhington, 25. Januar. 

Im Bundesſenat ſfand am Dienstag eine heftige In⸗ 
flationsdebatte ſtatt. Senator Wheeter hatte die Ein—⸗ 
führung einer Silberwährung neben der Goldwährung 
beantragt. Der Antrag wurde mit 16 gegen eine Stimme 
abgelehnt, desgleichen ein Antrag auf eine Werlvermin⸗ 
derung des Golddollar. Senator Glaß, der Schützer des 

Reſervebankſyſtems und wahrſcheinlich Finanzſekretär im 
Rooſevelt⸗Kabineit, warnte vor der Unterminierung der 
amerikaniſchen Wirtſchafts⸗ und Kreditſtrultur durch In—⸗ 
flationsmaßnahmen. Die republikaniſchen Sprecher, dar⸗ 
unter der lonſervative Senator Reed, kritiſierten die In⸗ 
flationspläne als Klaſſengeſezgebung und als Verſuch, der 
Landwirtſchaft auf Koſten der Angeſtellten und Arbeiter⸗ 
ſchaft zu helfen. 

Termin für die Weltwirtſchaftston— 
ferenz noch ungewiß 

Genf, 25. Januar. 
Der mit der techniſchen Vorbereitung der Weltwirt— 

aftslonferenz beauftragte Organiſanonsausſchuß iſt 
nach mehrſtündigen Beratungen zu dem Ergebnis gelom⸗ 
men, vorläufig einen beſtimmten Termin für die Welt— 
wirtſchaftslonferenz nicht anzuberaumen. 

Genfer Konferenz zur Herabſetzung 
der Arbeitszeit beendet 

Genf, 25. Januar. 
Die internationale Konferenz zur Einführung der 

W⸗Stundenwoche iſt am Mittwoch nach 14tägiger Ver— 
handlung abgeſchloſſen worden. Die Konferenz trug 
einen vorbereitenden Charakter und hat ſich daher auf 
die Annahme eines allgemeinen Berichtes beſchränkt, der 
zunächſt dem Verwaltungsrat des Internationalen Ar— 
beitsamtes vorgelegt werden ſoll. 

Der abſchließende Bericht der Konferenz faßt die 
gegenſätzlichen Auffaſſungen zuſammen und gibt die ab— 
lehnende Haltung der Ärbeitergruppe und die zuſtim— 
mende ſaltung der Arbeitnehmer wieder. Der Bericht 
ſoll auch der Weltwirtſchaftskonferenz übermittelt werden. 

Das Genfer Abrüſtungs-⸗Gerede 
Zauptausſchuß erſt am 2. Februar. 

Genf, 25. Januar. 
Das Vräſidium der Abrüſtungskonferenz behandelte 

7 Nittwoch den Bericht des Sonderausſchuſſes ſur die 
eren und bakteriolgiſchen Waffen, in dem das Ver— 

ot der Vorbereitung des chemiſchen und bakteriologiſchen 
Krieges, die Komrolle des Verbotes, die Feſtſtellung der 
Verwendung diefer Waffen und die Sanktionsmaßnah— 
men gegen die Verwendung der chemiſchen Waffen be— 
handelt wird. Der Bericht iommt im wefentlichen zu der 
Schlußfolgerung, dah die pratliſche Durchführung eine⸗ 
Verbotes auf außzerordentliche, faſt unüberwindliche 
Schwierigleiten ſtöäßt. Ein allgemeines Verbot habe da 
her nur einen begrenzten Wert. Im Bericht wird aber 
zugleich betont, daß die Vorbereitung von Schugmaßnah 
men zur Verteidigung gegen den chemiſchen Krieg uner—⸗ 
läßlich ſei. ESehr menſchenfreundliche Erkenntnisi Red) 

In den Verhandlungen machten die Vertreter Eng⸗ 
lands und Amerikas Bedenken geltend. Maſſigli er— 
klärte, die franzöſiſche Regierung Rache ihre Siellung— 
vahme zum Verbot des chemiſchen Krieges von der Re— 
gelung der Santnonsfrage abhängige Die bſchließende 
Beratung des— Berichtes wurde ſodann vertagt. 

Das Praſidium der Abrüſtungskonferenz vertagte 
ſich ſodann auf Nontag Der Zuſammentrin des Saupt⸗ 
ausſchuſſes iſt au ***5 fDonnerstag, de Februar, verſcho 

„Abrüſtung“ in England 
London, B. Januar. 

Der „Daily Telegraph· berichtet, daß zwiſchen dem 
eugliſchen Krieasminiſterium und de Leliung der Territo— 

rialarmee die Frage der raſchen Vergrößerung der Ter— 
ritorialarmee im Notfalle beſprochen werden ſoll. 

Zweiter Maſſenaufmarſch in Berlin: 
die K. V. D. 

Ruhiger Verlauf. 

Berlin, 25. Januar. 
Auf dem Bülowplatz fand heute nachmittag als Pro— 

teſtaktion gegen die nationalſozialiſtiſche Veranſtaltung 
vrom Sonntag ein Maſſenaufmarſch der kommuniſtiſchen 
VPartei Deutſchlands ſtatt. Schon kurz nach Mittag ver— 
ſammelten ſich in verſchiedenen Stadtgrenzen auf den 
größeren Plätzen die Züge zum Marſch in die Stadt. 
Ueberall wurden zahlreiche rote Fahnen und Transpa—⸗ 
rente mit kommuniſtiſchen Parteiparolen mitgeführt. Auf 
dem Bülowplatz ſelbſt ſorgte ein großes Polizeiaufgebot 
für die nötigen Abſperrungen. Die Beamten waren aber 
nur zu einem geringen Teil mit Karabinern ausgerüſtet. 
Das Liebknecht-Haus war über und über mit Transpa— 
enten behangen. Außerdem ſah man drei große Bilder 

von Liebknecht, Roſa Luxenburg und Lenin. Vor dem 
Haupteingang hatte man eine große Tribüne aufgebaut, 
auf der zahlreiche Mitglieder des Zentralkomitees unter 
Führung von Thälmann erſchienen. Unter den Klängen 
einer Kapelle ſetzte dann trotz der Kälte der mehrere 
Stunden dauernde Vorbeimarſch der Menſchenmaſſen ein. 
In der Innenſtadt kam es wiederholt zu längeren Ver— 
kehrsſtörungen. Zu Zwiſchenfällen iſt es nicht gekommen. 

Weitere Verhaſtungen in Brünn 
Brünn, 25. Januar. 

Der Landesorganiſator des faſchiſtiſchen Verbandes 
in Mähren, Major a. D. Rudolf Avira, dem nachgewie— 
ſen wurde, daß er von dem Ueberfall auf die Brünner 
Kaſerne Kenntnis hatte, wurde heute verhaftet. Auch 
andere Perſonen, die von der Vorbereitung des Ueber— 
falles Kenntnis hatten, wurden verhaftet oder verhört. 

Heute Entſcheidung in Paris 
Paris, 25. Januar. 

Die Kammer hat auf Antrag Cherons beſchloſſen, die 
Finanzdebatte am Donnerstag vormittag zu beginnen. 

Die Diskuſſion iſt von größter Bedeutung für die Exi—⸗ 
ſtenz des Kabinetts Paul-Boncour. Was der Finanz-— 
ausſchuß dem Plenum vorſchlagen kann, iſt ein Torſo, 
welcher der Regierung anſtatt der angeforderten 5,5 Mil⸗ 
liarden Franken neuer Einnahmen nur etwa 8,6 Milliar⸗ 
den Franken bringen würde. Die Regierung hat wäh— 
rend der Beratungen des Finanzausſchuſſes bisher nichts 
von ihrem Entwurf preisgegeben. Das Plenum hat alſo 
freie Hand. Die ſogen. Regierungsparteten werden auf 
eine harte Probe geſtellt. Es wird ſich zeigen müſſen, in 
welchem Maße Radikale und Sozialiſten produktiv zu— 
ſommenarbeiten können. Allerdings ſcheinen Boncour und 
Finanzminiſter Cheron ſehr vorſichtig vorgehen zu wol—⸗ 
len. Sie beabſichtigen, nur bei den Punkten die Vertrau— 
ensfrage zu ſtellen, über die eine grundſätzliche Einigung 
innerhalb der Regierunasmehrheit erzielt worden iſt 

Wichtig für vereine 
jeder Ari 
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und dasſs poluiſche 

BVereinsseſes 
in deutſcher Aeberſeung 

Preis ZIl. 1.20. 
Erhältlich bei Libertas“ G. m. b. 5. J 

Lodz, Petrikauer 86, Tel. 106-86. 
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85 Prozeunt der Iren wählten 
Dublin, 25. Januar. 

Die iriſchen Landtagswahlen am Dienstag wieſen 
eine bisher noch nie dageweſene Rekordbeteiligung auf. 
Schätzungsweiſe erſchienen rund 85 v. H. der Wählerſchaft 
an der Urne, gegenüber etwa 70 v. 5. bei den letzten Wah— 
len. In vielen Fällen wurden Kranke und Invaliden auf 
Tragbahren zur Urne gebracht. Da mit der Zählung der 
Stimmen erſt am Mittiwoch morgen begonnen wird, läßt 
ſich über das Ergebnis noch nichts ſagen. Man glaubt 
aber, daß de Valera ſeine große Anhängerſchaft auf dem 
Lande bewahrt hat, während Cosgrave in den Städten 
beſſer abgeſchnitten haben ſoll. 

Ein Zeichen für den Fanatismus vieler Wähler 
waren bei der diesmaligen Wahl die zahlreichen Fäl— 
ſchungen von Stimmſcheinen. Z. B. wurden die Stimm— 
zettel von Perſonen gefunden, die ſeit mehreren Jahren 
lot ſind. In anderen Fällen mußten Wähler bei ihrer 
Ankunft im Wahllokal feſtſtellen, daß bereits Stimmſcheine 
mit ihrem Namen abgegeben worden waren. Die Fäl— 
ſchungen wurden in der Hauptſache von Frauen vorge— 
nommen. 

Auch die Komik kam bei den Wahlen nicht zu kurz. 
Gans Irland lachte über einen Vorfall in Roscommon. 
Dort konnten verſchiedene bejahrtere Wähler ihre Klei— 
der nicht finden. Sie waren, wie ſich ſpäter herausſtellte, 
von jungen Leuten verſteckt worden, die dafür ſorgen ſoll⸗ 
ten, daß die Gegenpartei nicht zu viel Stimmen erhielt. 
Ein alter Mann, der ebenfalls ſeine Kleider vermißte, 
ließ ſich dadurch nicht einſchüchtern, ſondern wanderte ohne 
Hoſen zum Wahllokal, obwohl es ſehr kalt war, und ließ 
ſich erſt durch alarmierte Verwandte mit Gewalt na— 
Hauſe bringen. 

Prager amerikaniſcher Konſul begeht 
Selbſtmord 

VPrag, 25. Januar. 
Am Dienstag abend ereignete ſich in einem der vor⸗ 

nehmſten Prager Hotels ein aufſehenerregender Selbſt⸗ 
mord. Der amerikaniſche Konſul Raimund Davis, der 
ſeit einem halben Jahr im Hotel wohnte, ſtürzte ſich vom 
2. Slock des Treppenhauſes in die Hotelhalle. Er war 
ſoſort tot. Der Konſul hatte noch am Nachmittag den 
amerikaniſchen Generalkonſul und mehrere amerikaniſche 
Freunde zum Tee geladen, war liebenswürdig und blieb 
dann noch mit ſeiner Gattin in der Hotelhalle. Niemand 
merlte ihm irgendwelche Erregung an. Er verließ dann 
plötzlich ſeinen Platz, um ſich in ſein im 2. Stock des Hotels 
gelegenes Zimmer zu begeben, unter dem Vorwand, er 
habe noch etwas zu erledigen. Nach kaum einer Minute 
ſauſte der Körper durch die hohe Hotelhalle und blieb 
mit zerſchmetterten Gliedern liegen. Unter den Gäſten 
des Hotels entſtand eine Panik. Bald traf die Polizei 
ein, die feſtſtellte, daß der Konſul die Wirbelſäule ge— 
brochen hatte. Die Gattin des Konſals, die Augenzeugin 
des Vorfalls war, wurde ohnmächtig in ihr Zimmer ge— 
bracht. Ein Hoteldiener erzählte ſpäter, er habe geſehen, 
wie im 2. Stockwerk plötzlich eine Geſtalt, die er nicht ſo— 
fort erkannte, ſich über das Stiegengeländer ſchwang. Die 
Polizei nimmt daher an, daß Davis Selbſtmord begon—⸗ 
gen hat. Der Beweggrund zur Tat iſt völlig ungeklärt. 
Die Gattin des Konſuls iſt erſt vor wenigen Wochen nach 
einer ſchweren Operation von Paris nach Praeg zurück— 
gekehrt. Der Konſul ſtand im 50. Lebensjahr. 

Wurde der Kellogavakt verleizt? 
Der Streit Peru—Kolumbien. 

Waſhington, B. Januar. 
Staatsſekretär Stimſon hat heute abend die Bot—⸗ 

ſchafter Deutſchlands, Englands, Frankreichs, Italiens 
und Japans in ſeine Privatvilla berufen, um mit ihnen 
die durch den peruaniſch-kolumbianiſchen Streit geſchaffene 
Lage zu beſprechen. Da nach der Beſchwerde Kolumbiens 
der Kelloggpakt durch den Angriff Perus auf Leticia ver⸗ 
letzt worden ſein ſoll, hat Stimſon ſich an die Hauptſig⸗ 
natarmächte des Kelloggpaktes gewandt. Dieſer Schritt 
der Konſultation erfolgte auf Grund des am 6. Auguſt 
1932 bekanntgegebenen Entſchluſſes Stimſons, daß Ame— 
rika ſich in Zukunft mit den anderen Signatarmächten in 
Verbindung ſetzen werde, ſobald die Gefahr beſtehe, daß 
der Kelloggpakt verletzt werden könnte 
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Donnerstag, den 20. Januar 1933 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
q “ch Der Dichter Ludwig Achim v. Arnim in Verlin 

2374 Der Mediziner Edward Jenner in Berkeley (* 1719). 
Schriftſteller Rudolf Alexander Schröder in 

18815 Der Schriftſteller Alfons Paquet in Wisbaden. 
— F Der Maler Fritz Auguſt v. Kaulbach in München 

Sonnenaufgang 7 Uhr 34 Min. Untergang 16 Uhr 16 Min. 
n Aondauſgang 8 Uhr 9 Min. — — —9 52 Min. 

eumond. 

Die Sache mit Poĩncare 
Etne zu 90 Prozent wahre Geſchichte 

8dl. Eine kleine Lodzer Tafeltunde. Man hat eine Reihe 
von Themen bereits erſchöpft, der lieben Nächſten wohlwollend 
gedacht, die Notlage der Zeit gebührend gewütdigt. 

Nunmehr iſt man bei der hohen Politit angelangt. Mit 
Bedacht erwägt man die „Lage“. Da iſt beiſpielsweiſe Herr 
Cheron, Finanzminiſter ſeines Zeichens, der ſich mit ſeinem 
unglückſeligen Finanzplan die Sympathien der Steuerzahler 
verſcherzt hat. Er ſcheint der berühmte Nagel zum Sarge des 
Kabineils Paul-⸗Voncour werden zu wollen. Es iſt zeilgemäß, 
die Frage zu erörtern, wer denn als nächſter Premier in Frage 
käme. Jemand in der Tafelrunde kramt den alten Poincaté 
aus. Warum auch nicht? Er hat ſchon ſo lange nichts mehr von 
ſich hören laſſen. Aber kaum war dem geſchätzten Zeitgenoſſen 
das Wort entfahren, möchte er's im Buſen gern bewahren. Denn 
ſchon im nächſten Augenblick ſchießt ein anderer los: „Aber 
Verehrteſter, der iſt ja ſchon längſt bot!“ Das 
ſchlägt ein, wie ein Blitz, nachdem man ſich im ſtillen bereits 
geeinigt hatte, einer eventuellen Kandidatur Poincarés freund⸗ 
lich gegenüberzuſtehen. Wie denn, Poincaré iſt ſchon tot? Iſt 
es möglich, daß er ſich ſo ſtill und unbemerkt von der öfifent⸗ 
lichen Meinung aus dieſem Jammertal hinwegaeſchlichen bat? 
Zweifel tauchen auf. Aber zunächſt iſt der Eindruck doch über⸗ 
zeugend. Ja, ein woeibliches Mitglied der Tafelrunde beſchwört 
es bei allen Heiligen, daß ſie am Grabe des trefflichen Herrn 
Poincars geſtanden habe. Die Zweifler ſtrecken die Waffen. 

Nachdem alſo unweigerlich feſtſteht, daß Herr Poicanré 
richt mehr auf Erden wandelt, taucht eine neue Streitfrage auf: 
ja, wie lange iſt er denn ſchon tot? Ein halbes Jahr? Ein 
Jahr? Zuei Jahre? Man rät hin und man rät her. Man 
Terſ. Ht, ſein Gedächtnis krampfhaft zurückzudrehen. Blaſſe Ah⸗ 
nungen ſteigen auf. Aber das genügt nicht. Man muß es 
ſchwarz auf weiß beweiſen können. Alſo werden Meyer und 
Brochaus herangeholt und fieberhaft gewälzt. Aber auch die 
neueſten Ausgaben dieſer Bibeln des deutſchen Hauſes wiſſen 
nichts vom Hinſcheiden des beſagten Politikers zu melden. Ge⸗ 
gen beide Verlage werden Scheltworte laut. Verzweifelt knurrt 
einer der Tafelrunde, daß ſo ein blödes Buch niemals das ent⸗ 
halte. was man gerade ſuche. Die Situation bleibt ungeklärt. 

Noch ein Ausweg winkt. Man kann doch die Quaſſelſtrippe 
fin Tärigleit ſeen und irgendeinen befragen, der es eigentlich 
wiſſen müßte. Soundſoviel mal ertönt die Frage: Sagen Sie 
mal, wiſſen Sie vielleicht, wie lange Poincaré ſchon tot iſt, ein 
halbes Jahr oder ſchon zwei Jahte? Dem alſo Angeredeten 
kommt gar kein Zweifel an der Richtigkeit der Frage. Er legt 
jeine Denkerſtirn in Falten und verſucht, den Frager zufrieden⸗ 
zuſtellen. Aber auch er und ſehr viele andere, haben nur „blaſſe 
Ahnungen“, während manche ſogar „überhaupt keine Ahnung“ 
haben. Sie fühlen ſich bis auf die Knochen blamiert und mer⸗ 
ken mit Schrecken, wie lückenhaft ihre politiſche Bildung iſt, 
auf die ſie ſich bisher was eingebildet haben. Ergebnis: es iſt 
nichts zu erjahren! Nachdenklich geworden über ſo zahl reiche 
Beweiſe menſchlicher Unzulänglichkeit geht die Tafelrunde ſchwei⸗ 
gend auseinander. Ja, wenn ſchon das Lexikon verſagt ... 

Am nächſten Tage kommt die ſeeliſche Befreiung. Einer 
entdeckt es irgendwo zufällig, daß Herr Poincaré zwar ein ve⸗ 
reits hohes Alter erreicht hat, aber immer noch unter den Be—⸗ 
wohnern dieſer Welt weilt. Nun iſt die Bombe am Platzen. 
Auf drahtloſem Wege läuft die Kunde von dieſer blamablen 

Entdeckung zu allen, die ſich ſo ehrlich darum bemüht hatten, 
ſein Todesjahr zu ermitteln. Es wurde nicht wenig gelacht. 

Hert Poincaré aber, wird vielleicht noch eine ganze Reihe 
von Jahren leben und dem Meyer und dem Brockhaus auch 

ceee äDMönſ 

weiterhin keine Gelegenheit geben, ſein Todesdatum zu notieren. 
Da ſage mir aber noch einer, daß in Lodz kein reges geiſtiges 

Leben herrſcht... 

RKonzert Alfred Schenber 
24. J. 1933. 

Alfved Schenler — eine neue Erſcheinung auf dem 
Lodzer Konzertpodium — erwies ſich als Geiger von be— 
trächtlichen Qualitäten. Exaktes Spiel und ein tlangſchö— 
ner, biegſamer Ton laſſen auf gute Schule ſchließen, und 
die Konzertfolge verrät kultivierien Geſchmack. Seiror et⸗ 
was zurückhaltenden Art zu muſizieren ſcheinen am beſten 
Werke älterex Meiſter zu liegen. Tartini hätie wohl ein 
wenig mehr Wärme vertragen, wurde aber mit vorbildlich 
klarer Durchſichtigkeit gebrächt. Auch Bach war durchaus 
ſtilecht. und formal ſo glücklich erfaßt, daß man kechniſche 
Unzulänglichkeiten überſah. Aehnliche Hemmungen beein—⸗ 
trächtigten ſtellenweiſe auch die Corellivariationen. Bei 
den hebräiſchen Kompoſitioneen wußte Schenker ganz in den 
Bann der düſter ſchwermütigen Stimmung zu ziehen, die 
dieſen Werlen eigen iſt. Für die Spaniſche Sinfonie von 
Lalo hätte man mehr Schwung und Temperament ge— 
wünſch. die Geſtaltung des Andante war dagegen von ſtär⸗ 
ker Wirkung. 

Der Eindruck, den Schenker hinterläßt, iſt der eines 
ernſthaften Muſikers, der auf Aeußerlichkeilen verzichtet. 
Größere Reife im Techniſchen würde jedoch den Wert ſeines 
Spiels zweifellos erhöhen. 

Teodor Ryder vertiefte durch feinſinnige Unter⸗ 
ſtützung ann Flügel den S'ndeuck der einzeinen Kompoſi⸗ 
tione H. E. S. 

—— 
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Wechfel im Amt des Lodzer Wojewoden?! ab haben nur einige wenige Diener der Abteilung für 

Einer Meldung des „Wilenſtie Slowo“ zufolge ſoll 
der jetzige Lodzer Woſewode, Jaszczolt, zum Wilnaer Wo—⸗ 
jewoden ernannt werden. 

ag. Eine Miniſterialkommiſſion in Lodz. Wie wir 
erfahren, ſoll in dieſen Tagen eine Sonderkommiſſion 
des Verkehrsminiſteriums in Lodz eintreffen, die auf 
der Lodzer Eiſenbahnſtation eine Kontrolle der Tätig— 
keit bei der Verladung und Ausladung von Frachten 
durchführen wird. Des weiteren ſoll die Kommiſſion 
einen Abbau des Perſonals bei der Frachtenerledigung 
vornehmen und, wie uns mitgeteilt wird, auch über den 
Abſchluß eines Abkommens mit einem Privatunterneh⸗ 
men entſcheiden, welches alle mit der Verladung und 
Ausladung von Frachten verbundenen Funktionen zu 
übernehmen hätte. 

Senkung der Gehälter in der Lodzer 
Straßenbahngeſellſchaft 

Die Direktion der Lodzer Straßenbahngeſellſchaft 
hat den in ihren Betrieben beſchäftigten Kopfarbeitern 
die Mitteilung zukommen laſſen, daß ab 1. Mainl. J. 
angeſichts der verſchärften Kriſe und des Rückgangs der 
Einnahmen eine Kürzung der bisherigen Gehälter ein—⸗ 
treten würde. 

Die Senkungen werden folgende Höhe haben: bei 
Gehältern von 150-200 31. 5 Prozent, 200 00 31. 
10 Prozent, 500-1000 31. 12,5 Prozent und bei ſolchen 
über 1000 31. 15 Prozent. Der monatliche Mindeſtſatz 
wird nicht unter 150 31. liegen. 

p. Die Magiſtratsdiener erhalten keine Uniformen. 
Vorgeſtern abend fand im Verband der Magiſtratsdiener 
eine Verſammlung ſtatt. Wie aus dem Bericht hervor⸗ 
ging, beſchäftigt der Lodzer Magiſtrat etwa 400 Diener 
und über 100 Boten. Im Sinne der Dienſtpragmatik 
haben dieſe das Anrecht auf eine Uniform. Und zwar 
ſohlen ſie jährlich eine Uniform, ein Paar Beinkleider und 
eine Mütze, ſowie alle drei Jahre einen Mantel erhalten. 
Der vorige Magiſtrat hat dieſe Beſtimmung eingehalten. 
Zum letzten Mal haben die Diener und Laufjungen die 
Uniformen im Jahre 1928 nach der Uebernahme der Aem— 
ter durch den jetzigen Magiſtrat erhalten. Von dieſer Zeit 

Brief an uns 

bonphomelhnzette des P 
„Vergebliches Mühen“ ſteht ſeit Jahren über den Ver⸗ 

anſtaltungen dieſer Art in großen Lettern. Vergebliches 
Mühen aller daran Beteiligten: zunächſt der Abteilung für 
Kultur und Bildung am Magiſtrat. die dieſe Konzerte 
ſubventionierte. ferner des Orcheſters. das in ſelbſtloſem 
Verzicht auf größere materielle Gewinne nur die kulturelle 
Bedeutung dieſer Konzerte im Auge hatte. ferner der 
Konzertdirektion Strauch, die ſich um Soliſten und in tech⸗ 
niſchen Fragen bemühte. und letzten Endes der Dirigenten, 
die trotz mancher Unzulänglichkeiten in dem ganzen Appa⸗ 
rat ſehr oft höchſt beachtliche Leiſtungen zuwegebrachten. 

Jetzt ſoll der Verſuch gemacht werden. dieſe Konzerte 
auf einer mehr zeitentſprechenden Baſis weiterzuveranſtal⸗ 
ten. Eine Subvention iſt von ſeiten des Lodzer Magiſtrats 
zugeſichert worden Gleichzeitig gingen von ihm Gedanken 
aus, denen bei dieſen Veranſtaltungen weiteſter Raum ge⸗ 
geben werden wird. Zunächſt einmal wurden die Eintritts— 
preiſe geſenkt auf 3331. (Logen und 1.-585. Reihe), 2 31. 
(Reihe 7-514). 1 31. (Reihe 15—20 und Balkonpiätze) und 
80 Gr. Stehplätze. Ferner ſoll nach Möglichkeit mit dem 
Star'yſtem gehrochen werden, das unglaubliche Summen 
verſchlang. Daͤs Werk ſoll fortan im Mittelpuntt ſtehen. 
Endlich ſoll, ſoweit angängig,. das Publikum durch erläu— 

Jũdiſches Theater in der „Scala“ 
„David Golder“ mit Dr. Paul Baratow als Gaſt 
Es iſt ein Genuß, nach einer Reihe meiſt recht flacher 

Luſtſpiele und „Zeitdramen“, wie ſie uͤns ſeit einiger Zeit 
die Lodzer Bühnen vorſetzen, wieder einmal ein bühnen⸗ 
wirlſames Drama zu ſehen, in dem nicht Weltereigniſſe, 
Tendenzen, Zeitkritik oder das berühmte Ehedreieck die 
Hauptſache ſind. ſondern ein Menſch von Fleiſch und Blut, 
wie er zu allen Zeiten gelebt hat, lebt und leben wird, ein 
Menſch und ſein Schickſal. Um ſo mehr, wenn die tragende 
Rolle — in „David Golder“ gibt es eigentlich nur ei ne 
große Rolle — ſo hervorragend beſetzt iſt wie bei der hier 
zu beſprechenden Aufführung. 

David Golder iſt kein geſuchter Einzelfall, kein Menſch 
von beſonderer Art. David Golder iſt ein Typ. Es laufen 
ſicherlich tauſend David Golders in der Welt umher, reiben 
ſich, auch wenn ſie ſchon vielfache Millionäre ſind, in ner⸗ 
venerſchöpfenden Börſengeſchäften auf — aus Freude am 
Geſchäftemachen, aber auch, um den hochgeſchraubten An⸗ 
ſprüchen einer verwöhnten Frau. verwöhnler Kinder genü⸗ 
gen zu können. Die Spannkraft wird verbraucht. nervöſe 
Leiden ſtellen ſich ein, das Geſchäftemachen wird zur läſtigen 
Notwendigkeit, und dann kann es ſo kommen wie mit Da— 
vid Golder. der mit einer verbitterten Handbewegung alles 
abweiſt. was an ihn heran will. die Brücken hinler ſich ab⸗ 
bricht und ſich in einen Winkel zurückzieht wie ein wundes 
Tiæax 

ſtädtiſche Unternehmen und der Fürſorgeabteilung Uni⸗ 
formen erhalten. 

Nun ſoll eine Proteſtverſammlung in der nächſten 
Zeit ſtattfinden. Die Diener wollen ſich an die Aufſichts— 
behörden wenden, und anführen, daß ihre niedrige Beſol⸗ 
dung es ihnen nicht geſtatte, Uniformen zu kaufen. 

Lodzer Marktbericht. Auf den Lodzer Märkten wur— 
den am Dienstag die folgenden Preiſe gerahlt: Butter 
220-2.80 31., Herzkäſe 80 Gr.. Quarkkäſe 69—70 Gr., 
Sahne 1.30-160 31. eine Mandel Eier 2 31.. ſüße Milch 
25 Gr. Butter- und ſaure Milch 15 Gr. Salat 510 Gr. 
Meerrettich 1.0-1.40 31. Geflügel: eine Ente 250 bis 
3.50 31. ein Huhn 2.50—3.50 31. ein Hühnchen 1.250 31. 
eine Pute 6 81. ein Puter 8 31. Wild: Haſe 3 31. Fiſche 
Hecht 250 31., Karpfen 2.29 31. Zander 240 31. 

— 

Wichtig für Pferdebeſitzer 
Von der Lodzer Stadtſtaroſtei geht uns folgende 

Mitteilung zu: 
Die Lodzer Stadtſtaroſtei hat feſtgeſtellt, daß manch; 

Lodzer Pferdebeſitzer ſich nicht an die Vorſchriften der 
miniſteriellen Verordnung über die Verpflichtung zur 
Ueberlaſſung von Zugtieren für Zwecke der Landesver— 
teidigung halten (Dz. U. Nr. 44 Voſ. 425). Im Quſam— 
menbang damit wird bekanntgegeben, daß der Pferde— 
beſitzer verpflichtet iſt: 

1. Bei Benutzung des Pferdes außerhalb des Wohn⸗ 
crtes den Pferdepaß mit ſich au führen bezw. der Verſon 
zu übergeben. die das Pferd benutzt. 2. Bei Verkauf des 
Pferdes den Vaß dem Käufer zu übergeben, ſowie aleich— 
zeitig den Lodzer Magiſtrat im Laufe von 7 Tagen da— 
von zu benachrichtigen. 3. Im Laufe von 7 Tagen den 
Maagiſtrat vom Kauf eines Piferdes zu benachrichtigen, 
ſowie jede Aenderung des ſtändigen Standortes des 
Pferdes mitzuteilen, ferner über den Diebſtahl oder den 
Verluſt des Tieres zu benachrichtigen, wobei jedesmal 
der Vferdevaß vorgelegt werden muß. 4. Den Pferde— 
paß bei jeder ſanitären Schau. bei Muſterungen vorzu⸗ 
legen. damit darin entinrechende Bemerkungen über den 
Geſundheitsſtand des Vferdes notiert werden können. 
Bei Nichtbeachtung obiger Vorſchriften werden die Schul⸗ 
digen zur Verantwortung gezogen werden. 

zwar nicht ſuchte, das einen aber ähnlich ar 

ſuülharmonſchen Rcheſtelß 
ternde Vorträge und Zeitungsberichte in die zur Auffüh 
rung geſangenden Werke eingeweiht werden. 

All dies neuerliche Bemühen wird ſinnlos, wenn es am 
Publikum fehlen wird. Dieſe Konzerte werden nicht nur 
für Muſikliebhaber veranſtaltet, ſondern wollen die wei⸗— 
teſten Kreiſe unſerer Stadt erfaſſen und ihnen in lichtloſer 
Zeit Freude und Erbauung bringen, wie es in ihrer Art 
nur die Muſik kann. Wie man in Kinos ſelten weiß, ob 
einem ein Film gefallen wird und doch hingeht. ſo ſollte 
man es auch einmal mit den Philharmoniſchen Konzerten 
verſuchen. Vielleicht findet man doch etwas, das man 

2 Stunden 
den Alltag vergeſſen ließ. Das Radio als Hausmuſik in 
allen Ehren, ein Symphoniekonzert iſt in ſeiner Art etwas 
ganz anderes, wenn man mit gleichgeſtimmten Seelen ge⸗ 
meinſam ſich freuen kann. Und endlich — die Zeit, in der 
man in Konzerte ging und nebenbei Schmuck und Garde— 
robe bewundert wiſſen wollte. wird wohl ſo bald nicht wie⸗ 
derkommen. Und ein Konzertbeſucher im Alltagskleide iſt 
den Veranſtaltern genau ſo lieb wie jeder andere. 

Das erſte Konzert findet am Sonntag, den 29. Januar, 
um 4 Uhr nachmittags ſtatt. Im Programm die 1. Sin-— 
fonie von Beethoven Klavierkonzert von Paderewſki und 
die Oberon-⸗Ouvertüre von Weber. 

— — 
— — —— 2 

Das iſt David Golder, und ſo erlebten wir dieſe Ge⸗ 
ſtalt in der Interpretation von Paul Barato w; von 
einem Spiel dürjen wir allerdings nicht ſprechen? der 
da auf der Bühne ſtand, war nicht Baratow, ſondern Da⸗ 
vid Golder. Mimik, Geſte ud Sprache waren bis ins 
Kleinſte ſorgfältig abgewogen, die Rolle war ader auch 
gefühlsmäßig vollkommen erfaßt. und ſo bekam man eine 
Leiſtung zu ſehen und zu hören, wie ſie nur beonadele und 
routinierte Schauſpieler zu vollbringen vermögen. 

Daß die anderen Mitwirkenden ſich neben Baraton 
durchſetzien, iſt ein Beweis dafür daß ſie ihre Plätze aus— 
füllen konnten: ſowohl Ola Shi wkoweicz die die Johce 
Golder mit Anmut und Temeperament ſpiefte, und Sonja 
Altboqim (Gloria Golder), als auch die Herren — allen 
poran Abram Kurc, de'ſen Socher eine ganz prächtige 
Leiſtung war, Henryk Hart als Hoyvos. Adam' Dom'b 
(Markus) und Natan Reichenberg (Fiſchel). H. M. 

Arnold Zweig kommt nach Polen. Wie wir erfahren 
wird der Schriftſteller Arnold Zweig Ende dieſes Monats 
in Kattowitz und Bieliztz ſprechen. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiskl. — Krzyczcie Chiny“. 
Teatr Kameralny. — .Sprawy pouine“. 
eatr Popularny. — .Peppina“. 
Teatre Scala. — Gastspiel Dr. Baratow 
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Winternacht 
Vor Kälte iſt die Luft erſtarrt, 
Es kracht der Schnee von meinen Tritten, 
Es dampft mein Sauch es klirrt mein Bart; 
Nur fort, nur immer ſortgeſchritten! 
Wie feierlich die Gegend ſchweigt! 
Der Mond beſcheint die alten Fichten, 
Die, ſehnſuchtsvoll zum Tod geneigt, 
Den Zweig zurück zur Erde richten. 
Froſt! friere mir ins Herz hinein, 
Tief in das heißbewegte. wilde! 
Daß einmal Ruh mag drinnen jſein, 
Wie hier im nächtlichen Gefilde! 

Nikolaus Lenau. 

Der Unterhaltungsabend des Frauenvereins 
der St. Matthäigemeinde 

ſtand im Zeichen eines wirklich gemütlichen, familiären 
Beiſammenſeins, an dem nicht nur die Damen zu ihrem 
Vergnügen kamen, ſondern dann, gegen Abend, auch die 
Ehemänner, denen meiſtens nur die prominente Tätig⸗ 
keit des „Blechens“ zuſteht. 

Nach gemeinſamem Lied und nach der Begrüßungs⸗ 
rede ſeitens Herrn Paſtor Loöfflers, ſchönem Kaffee und 
Kuchen, bewertete man die Gäſte mit netten Geſangvor⸗ 
trägen, drolligen Aufführungen, bei denen man einmal 
alle Wechſelproteſte vergeſſen konnte, und ſorgte noch ne— 
benbei für allerhand Spaß. Zwiſchendurch fand auch 
eine Lotterie ſtatt, bei der es viel hübſche Dinge zu ge⸗ 
winnen gab. 

Um die Abendbrotzeit gab's Flaki 
Würſtchen, danach — Tanz. 

Auf dieſe Weiſe hatte es der Frauenverein der St. 
Matthäigemeinde bewirkt, daß ſowohl die Mamas und 
Papas, als auch ſämtliche Töchter und Söhne auf ihre 
Vechnung kamen. 

und warme 

2. Sandelsbücher abholen! Die Handelsabteilung 
des Lodzer Bezirksgerichts fordert alle Handelsfirmen, die 
im vorigen und im laufenden Jahr ihre Handelsbücher 
zur Beſtätigung eingereicht haben, auf, dieſe Bücher ſpä⸗ 
teſtens bis zum 1. Februar abzuholen, da ſie nach dieſem 
Termin in das Archiv geſchafft werden 

Der GEinzige — er iſt nicht mehr 
Es war einmal ein Straßenpapierkorb in Lodz... 
So weit die Lodzer Katzenköpfe reichen und der Rauch der 

Fabritſchlote den Himmel verdunkelt, war nur er allein da. — 
Es war gewiſſermaßen ein Pionier der Straßenpapierkorb⸗ 

dewegung in unſerer Stadt. einer jener Märtyrer. für deren 
Empfang die Zeit noch nicht reif war und vor allem — die 
Lodzer Zeit.. 

Wie alle Vorpoſten großer Ideen, ſo friſtete auch unſer Pa⸗ 
pierkorb an der Ecke der Petrikauer und Andrzejaſtraße ein über⸗ 
aus trauriges und troſtloſes Daſein. Völlig unbegachtet, oder 
nach dem Motto: „Weg mit allem Neuen! Man kann auch ſo 
leben!“ als läſtige Neuerſcheinung mit tödlicher Verachtung und 
Feindſeligkeit geſtraft, hing er eine Zeitlang da, bis er ſchließ⸗ 
lich ebenſo ſang⸗ und klanglos. wie er gekommen war, wieder 
verſchwand und nicht mehr zeſehen warda.. 

Und jetzt vuht er wohl in irgendeiner Rumpelkammer und 
wartet. bis am nächtlichen Himmel der Lodzer Straßzenkultur 
ein lichter Streifen erſcheint und für die Straäkenkorbbewegung 
unſerer Stadt ein hellerer, beſſerer Morgen anbricht ... 

h. 8. 
Bei Stuhlverſtopfung, Verdauungsſtörungen, Magen⸗ 

brennen, Wallungen, Kopfſchmerzen, allgemeinem Un⸗ 
behagen nehme man früh nüchtern ein Glas natürliches 
Franz⸗Joſef“-Bitterwaſſer. Aerztlich empfohlen. 

BDon der Wetier⸗Sroni 

Die Welt in GSchnee und Eis 
Todeſsopfer, Verkehrsfibrungen, Schiffskbataſtrophen. 

Die Tewvergaturen 
Schneller als erwartet, haben ſich die Prophezeiungen 

der Wiener Wetterwarte erfüllt: es war bereits geſtern 
bitter kalt. In Lodz wurden gegen Morgen über 2 Grad 
Kälte verzeichnet, um 8 Uhr früh — 19 Grad (Anm. d. 
Red. Bei den Wetterberichten der „Freien Preſſes nennen 
die Thermometerzahlen jeweils die Temperatur an der 
dem Wind abgekehrten Seite in der Stadtmillte; an der 
Peripherie und an dem Wind ausgeſetzlen Stellen wurden 
um 8 Uhr früh noch 20 bis 21 Grad Kälte gemeſſen). Aber 
nicht überall in Polen war es ſo „warm“.“ Warſchau ver⸗ 
ichnete geſtern früh um 8 Uhr noch — 25 Grad, Poſen, 

ida und Lublin 2, Breſt 28 und Grodno 29 Frad Kalte. 
Die Wetterſtation bei Grodno meldete um 7 Uhr früh ſo⸗ 
gar — 30 bis — 31 Grad. Merkwürdigerweiſe war es in 
Krakau wärmer (— 21). Putzig hatte „nur“ 16 Grad Kälte. 
Die Tatſache. daß das Barometer weiterhin auf Schönwer— 
ter zeigt. läßt ein Steigen der Temperatur in dieſen Tagen 
leider nicht erwarten. 

WWo bleiben die Kälteferien? 
Obgleich die geſtrigen Zeitungen darüber berichteten, 

daß das Warſchauer Schulkuratorium angeordnet hat, bei 
Froſt über 16 Grad die Mittel- und Volksſchulen zu ſchlie⸗ 
hen, ſo mußte doch geſtern, bei vollen 20 Grad die Lodzer 
Schuljugend, ſelbſt winzige ABC-Schützen zur Schule pil⸗ 
gern. Das iſt wieder ein Beweis dafür, wie bürokratiſch 
und lebensfern unſere Aemter ſind und wie lange es dau— 
ert, bis ein amtliches Papier von Warſchau nach Lodz 
gelangt. Wahrſcheinlich wird die genannte Verordnung 
des Schulkuratoriums in Kraft treten, wenn wir die 
Fröſte bereits hinter uns haben werden. 

Ovier in Volen 
In Warſchau erfror eine 8jährige Bettlerin. 
Die Rettungsbereitſchaft der Hauptſtadt hatte gegen 

100 Perſonen zu behandeln, die die Ohren erfroren hatten. 

Gedenlet der frierenden Tiere! 
Gebt den Pferden bei dieſer Kälte warme Decken, wie der 

Oufer auch in Italien 
Die außerordentliche Kälte in Italien hält an. So 

wurden in Trieſt 9 Grad und in Adelsberg ſogar 14 
Grad unter Null gemeſſen. Der Küſtendienſt der 
Dampferlinien und der Kleinbahnverkehr in Iſtrien iſt 
größtenteils unterbrochen. In Mailand und Bologna 
ſchneit es. In Palermo ſind 2 Perſonen erfroren, dar⸗ 
unter eine Greiſin im eigenen Heim. 

20 GGrad in Berlin 
Die Nacht zum Mittwoch hat in Berlin eine weltere 

Verſchärfung der Kälte gebracht. In der Innenſtadt wur—⸗ 
den um 6 Uhr früh 18 Grad unter Null vom Thermometer 
abgeleſen. In den Außenbezirken ſank die Queckſilberſäule 
ſogar bis auf 20 Grad unter Null. Damit iſt der tiefſt⸗ 
Thermometerſtand dieſes Jahres erreicht worden. 

An Srankreich erfrieren die Spauen 
Die Kälte hat in Frankreich weiter zugenommen unv 

der Wetterdienſt ſagt für die nächſten Tage noch einen Fall 
der Temperatur voraus. Bei Moullins wurde eine 78äh⸗ 
rige Frau von einem Vorübergehenden erfroren auf dem 
Feld gefunden. In der'elben Ortſchaft iſt eine 82jährige 
Frau in ihrem Hauſe erfroren. Bei Bar-le-Duc ſind zwei 
Knechte an den Folgen der Kälte geſtorben. Bei Chalon⸗ 
ſur-Saone, wo außer der Kälte noch ein ſcharſer Wind 
weht, hat man zahlreiche erfrorene Spatzen gefunden. 

Selbſit die Fnder frieren 
Mittwoch vormittag wurden in Bombay 12,7 Grad 

Celſius unter NaAA gemeſſen. 

BRulgarien im Schneeſturm 
In Bulgarien wüten ſeit drei Tagen ununterbrochene 

Schneeſtürme, die Verwehungen bis zu 3 Meter Höhe 
verurſachten. 5 Eiſenbahnlinien haben deswegen den 
Betrieb unterbrochen. 2 Perſonenzüge mußten in mehr⸗ 
ſtündiger Arbeit freigeſchaufelt werden. Der Bahnver— 
kehr nach der Türkei wird nur mit Mühe und großer 
Verſpätungen aufrechterhalten. 

RBelgiſche Schiffe feiern 
Infolge der Vereiſung aller Kanäle zwiſchen dem 

Meere und Antwerpen mußte die Schiffahrt eingeſtellt 
werden. 

Donanu-Schiffe durch Eisſchollen zerſtört 
Der raſche Temperaturſturz in Südſlawien dauert 

an. Am kälteſten war es in Montenegro mit 23 Grad 
Kälte. Auch die Donau ſteht vor völliger Vereiſung. 
Ein rumäniſches Tankſchiff, das gegen gewaltige Ei.⸗ 

ſchollen ankämpfen wollte, wurde lekr. Imn Hafen von 
Neuſatz ſtellte ſich heraus, daß aus dem Schiff Benzin 
herausfloß. Da für die übrigen Schiffe im Hafen die 
größte Feuersgefahr beſtand, mußte das Schiff wieder in 
den offenen Strom hinaus. Es läuft Gefahr, die ganze 
Ladung zu verlieren und im Eis zerſtört zu werden. 

Witterungs-Bericht 
nach der Beobachtung der Redaktion der „Freien Preſſes 

Lo dz, den 25. Januar 1933. 
Thermometer: 8 Uhr —19 Grad: 12 Uhr —12 Grad; 

20 Uhr —17 Grad; 23 Uhr —19 Grad; 1 Uhr morgen⸗ 
-21 Grad. 

Barometer: 765 mm unverändert. 

—„VIIVIX 
Romen on Mothilde von Steomann-Steln 

Copyrignht by Martin Feuchtwenger, Halle (Saale) 
149 

Endlich war ſie fertig. Das Abendbrot ſtand in der 
Ueinen, blizſauberen Speiſelammer, das Schlafzimmer 
des Vaters war für die Nacht hergerichtet, die Pfeife ſtand 
neben dem großen Armſtudt am“Ofen, die Streichhölzer 
dabei — alles, wie der Vater es gewohnt war. Dann 
überlegte Erita noch einen Augendlick und ſchrieb im 
Stehen ſchnell noch ein paar Bleiſtiftzeilen, die ſie in einen 
Umſchlag ſteckte. Dann lief ſie eilig dinunter. 

Einundzwanzigſtes Kapitel. 
Es war eine ſtürmiſche Märznacht. Ueber die Land⸗ 

ſtraße, die vom Bahnhof von M. am Fluß entlang führte, 
tam eine ſchlanke, jungenhafte Geſtalt im Trainingsanzug, 
die Mütze tief in die Stirn gezogen. Dieſe Geſtalt bog an 
dem kleinen Feldweg ab, der auf eine Halbinſet führie. 
Die Weidenbüſche ſchlugen in laltem Märzwind ihre 
dahlen Zweige zuſammen, die Schatten der Wolten flogen 
über den vald hellen, vald duntlen Himmel. Kein Weuſch 
war weit und breit — nur das Waſſer unter der kleinen 
Holzbrücke gluckſte und ſtrudele murrend. 

Die Geſtalt im Trainingsanzug ging im Schatten der 
Bänume geduckt entlang. Einen Augenblick ſtand ſie, vor— 
ſichtia ſpähend, da; der Mond beſchien ein geiſterbleiches, 
aber entſchloſſenes Mädchengeſicht. 

Eiue tleine, ſeſte Hand probierte an dem Schloß, das 
das Brückentor abſchloß — es öffnete ſich nicht. Das 
Mädchen überlegte einen Augenblick, ſah hinunter zu dem 
dunket ſtrudelnden Fluß, warj den Kopf mit einer ent⸗ 
chloſſenen Bewegung zurück. 

Tann entledigte ſie ſich der Schuhe — und warf ſich 
ait einem Spruug in die eiligen dunklen Fluten. Einen 

Herr dieſer Hunde es getan hat! 
;. ..........c.c.cc.c.......cc 

Moment alaubte ſie zu erſtarren. Todeskälte kroch ihr 
an das junge, tapfere Herz. Die Füße wurden fühllos 
und ſchwer wie Blei, aber der zähe, verzweifelte Wille 
wurde Hert über den Körper, der in der Eiſeserſtarrung 
der Raub der gierigen Fluten zu werden drohte. 

Ein paar ſtarke Schwimmtempi — und die Füße be— 
kamen wieder Leben. 

Mit einigen ſtarken Stößen ſchwamm das Mädchen 
hinüber, unter der kleinen Holzbrücke durch. 

Im Munde hielt es in einem waſſerdichten Beutelchen 
einen Schlüſſel: es war der Schlüſſel zum Bootshaus, den 
Erika einſt von Aurt bekommen und in der Eile des Um— 
zuges mitgenommen hatte. 

Wenige Sekunden ſpäter lag dunkel und ſtill das Boots— 
haus der Bremerwerke in der ungewiſſen Duntelheit. Mit 
ein paar Schlägen war Erika am Ufer, das Herz ſchlug 
wie eine Pumpe. Sie ſpürte nicht die eiſige Kälte, die in 
ihre Glieder ſtieg. 

Der verzweifelte Wille, Kurts Werk zu retten, ſiegte 
über den Körper. Schon hatte ſie mit dem Schlüſſet das 
Geheimſchloß des Bootshauſes geöffnet — ein Griff an 
einen Hebel — und mit einem leiſe donnernden Laut rollte 
die hölzerne, eiſenbeſchlagene Jalouſie empor, die die Aus⸗ 
fahrt aus dem Bootshaus bewachte. Erita lauſchte angſt⸗ 
voſl ... 

Nein, im Hofe, der ſich jenſeits hinter dem Boots— 
haus ausdehnte, war alles ſtill. Das Geräuſch des Waſſers 
nahm den vLaut hinweg. 

Leiſe ſchlich Erika mit nackten Füßen durch den Raum. 
In einer Ecke, das wußte ſie, lagen immer ein paar 
Taſchenlampen bereit. Auch jetzt fehlten ſie nicht. Bei 
ihrem ſchwachen Schein erkannte Erika zwei Boote. Das 
eine war ſturts geliebte kleine „Waſſernixe“, das andere 
das neue, große Rennboot, von dem Kurt ihr geſchrieben, 
in dem ſeine neuen Apparate zur Schnelligkeltsverbeſſe— 
rung eingebaut ſein ſollten. Es hatte den Namen ‚Liebe“ 
bekommen. 

Und neben dieſen beiden lag ein drittes Boot, das 
Erila nicht tannte. Dies Boot hieß .Eriola“. Schuell und 

geſchickt öffnete Erila mit ein paar Inſtrumenten den 
Maſchinenteil des neuen Rennbootes „Liebe“ — aber ſu 
ſehr ſie auch mit ihrer Taſchenlampe das Innere ableuch 
tete, nichts von den neuen Apparaten Kurts war darin 
zu entdecken. Sie ſchloß die Haube wieder über Motor und 
Maſchinenteile und unterſuchte auf gleiche Weiſe die 
andere unbekannte Jacht. 

Ein leiſer Laut, halb der Befriedigung, halb der 
Empörung kam von ihren Lippen. Hier in dieſer Jächt 
fand ſie alle die Erfindungen, die Kurt bei dem Wett- 
bewerb ausprobieren wollte. 

Nun hatte ſie ein ganz klares Bild von dem Plan des 
Schurken. 

Man hatte die neuen Verſuchsmodelle nicht in Kurte 
Boot eingebaut, ſondern in das Boot der norwegiſchen 
Firma. Wenn dies Boot ſiegte, ſo würden die Norweger 
morgen die Summe der Landſchaftsbank ausgezahlt be— 
kommen und konnten ſofort die Patente erwerben, noe 
ehe Kurt den ungeheuren Betrug vereiteln konnte. 

Ein Schwindel ergriff ſie. Nun fühlte ſie die entſetz- 
liche Kälte durch ihre Kleider wieder durch die Glieder 
niederrieſeln. Aber noch durfte ſie nicht ſchwach werden — 
noch nicht. 

Sie kletterte ins Boot, zog den Hebel an, der Motot 
begann zu arbeiten — ganz leiſe, geräuſchlos faſt —, 
Kurts Erfindung. Der Motorſchalldämpfer leiſtete viei 
mehr, als Kurt je geahnt. Er war der Helfer zum Ge— 
lingen. 

Leiſe glitt das ſchmale Boot, von Erikas Händen 
ehcuert. hinaus, hinaus in den dunklen, murmelnden 

luß. 
Sie ſaß, zuſammengeduckt, am Steuer. Ihre Hände 

umtlammerten das Metall mit verzweifelter Energie. Nun 
hatte ſie das Freie gewonnen, ſchaltete die höchſte Ge— 
ſchwindigkeit ein; wie ein dunkler Pfeil pflügte das duntle 
Boot die dunkle Waſſerfläche. Der Wind pfiff itzr entgegen. 
Sie ſchauerte zuſammen; die Zähne ſchlugen ihr hart auf- 
einander im bläulich gewordenen Munde. 

Mortlenuna folai⸗ 
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Frete Preſſe· — Donne Stag, den 26. Januar 1938. 

Die Streiklage 
a. In dem Streik der Arbeiter der Widzewer Manu— 

faktur iſt geſtern eine gewiſſe Entſpannung eingetreten. 
Nach den Zwiſchenfällen, die vorgeſtern dort zu verzeich— 
nen waren, fanden ſich geſtern zahlreiche Arbeiter vor der 
Fabrik ein, um entſprechend der Ankündigung der Ver— 
waltung der Firma ihre rückſtändigen Löhne in Empfang 
zu nehmen. Geſtern wurde ein Teil der rückſtändigen 
Löhne im Geſamtbetrage von über 30000 Zloty ausge— 
zahlt. 

In dem Streik der Kottonarbeiter waren geſtern keine 
größeren Veränderungen zu verzeichnen. Die Arbeiter 
einiger kleinerer Fabriken ſind zur Arbeit geſchritten, wo⸗ 
durch die Zahl der Streikenden ſich um 100 Perſonen ver⸗ 
ringert hat. 
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Chojny hat wieder Licht erhalten 
d. Seit dem Neujahrstag waren die Straßen der Ge— 

meinde Chojny unbeleuchtet, weshalb verſchiedene Raub⸗ 
überfälle, Diebſtähle und Raufereien vorkamen. Wie wir 
jetzt erfahren, iſt die Beleuchtungsfrage in günſtigem Sin— 
ne erledigt worden und die Straßen von Chojny waren 
geſtern wieder beleuchtet. 

p. Brand in einer Spinnerei. In der Spinnerei von 
Naak Berger in der Lomzynſtaſtraße 20 brach geſtern aus 
unbekannter Urſache Feuer aus. Am Brandort traf der 

Zug der Feuerwehr ein, der das Feuer nach kurzer Zeit 
unterdrückte Bei der Rettungsarbeit erlitt der Spinn⸗ 
meiſter Kolaſinſti erhebliche Verletzungen. Infolge der 
Schäden, die durch die Flammen und das Waſſer ver— 
urſacht wurden, wird die Spinnerei einige Tage außer 
Betrieb ſein. 

X Vorgeſtern abend gegen 8 Uhr brach im Hauſe 
Ogrodowaſtraͤße 9 ein Feuer aus, das das Dachgeſchoß er⸗ 
griff. Zwei Züge der — waren mit dem Ablöſchen 
des Brandes beſchäftigk. — Geſtern früh brach in der Fa— 
brik von Keſtenberg ein Feuer aus, das gleichfalls von zwei 
diger der Feuerwehr nach zweiſtündiger Arbeit gelöſcht 
wurde 

Lebensmüde. In der Stodolnianaſtraße verſuchte ſich die 
19jahrige Wladyſlawa Kaczmarek zu vergiflen. Sie wurde in 
ein Krankenhaus eingeliefert. 

X Im Torweg des Hauſes Petrikauer Straße 71 verſuchte 
die Einwohnerin von Kaliſch Wanda Kleczkowſka28 Jahre alt, 
durch Zuſichnahme von Gift ihrem Leben ein Ende zu bereiten. 
In ernſtem Zuſtand wurde ſie in ein Krankenhaus geſchafft. 

— ————————— ————— —————— —— — — 

Aus den Gerrchtsſalen 
B. Wetterbericht als Entlaſtungszeuge. Das War—⸗ 

ſchauer Bezirksgericht hat dieſer Tage einen gewiſſen 
Ignacy Guczajewſki, den Bruder des berüchtigten Ver— 
brechers „Hipek Warjat“, der eines Raubüberfalls auf 
den Bauern Cybulſki angeklagt war, freigeſprochen. Ob— 
gleich der Bauer Cybulſti, auf den der Ueberfall auf der 
Chauſſee zwiſchen Warſchau und Radzymin verübt wor— 
den iſt, kategoriſch erklärte, er erkenne in dem Ange— 
klagten den Räuber wieder, deſſen Geſicht er in jener 
mondhellen Nacht deutlich geſehen habe, hat das Gericht 
auf Freiſpruch erkannt, da der Verteidiger Guczajewſkis 
dem Gerichtshof einen Wetterbericht des ſtaatlichen me— 
teorologiſchen Inſtituts vorgelegt hatte, aus dem hervor⸗ 
ging, daß der Himmel in jener Nacht bewölkt war 

Kirchliches 
Kohle ſür die Kranken und Allerärmſten. Herr Konſiſto— tlaltat Dietrich ſchreibt uns: Der ſtarke —* — 

eingeſetzt hat. und, laut wiſſenſchaftlicher — längere 
Zeit anhalten dürfte verſchärft ungemein die ohnehin ſchon 
ſchwere L8 Ganz beſonders traurig, ja 
diren ragſ * direkt tragiſch. iſt die er Kranken unſerer Gemeinde. Die 
Abendmahlsbeſuche der Paſtoren, wie auch die Krankenbeſuche 
unſerer Schweſtern beſtätigen es, daß die Kranken der Allet— 
ärmſten in völlig ungeheizten Räumlichleiten liegen müſſen, was 
ratürlich ihre Geneſung unmöglich macht und ſo manchen dem 
Tode überlieſert. Es iſt unſere Pflicht, dieſer Allerärmiſten zu 
gedenken und wenigſtens den Kranken es zu ermöglichen, daß 
ihr Zimmer geheigt wird. Daher wende ich mich an die 
lieben Glaubensgenoſſen, die noch in geheigten Zimmern leben 
können mit der herzlichen Bitte um Kohle für unſere Kranken 
und Allerärmſten Möoge niemand ungeduldig werden über 
dieſen meinen neuen Aufruf. Wer eben die Gelegenheit hat, 
die jämmerliche Not unſerer Armen zu ſehen. der kann eben 
nicht anders: er muß ſich an die Hilfe der Allgemeinheit wenden. 
Möchten viele die dieſe Zeilen leſen ſich bewegen laſſen, für 
unſere frierenden und hungernden Kranben und Greiſe eine 
Spende, ſei es in bar, ſei es in Natura, darzubringen. Da ich 
überzeugt bin daß mein Auftuf nicht vergeblich ſein wird, bitte 
ich diejenigen Glaubensgenoſſen, die Not leiden und Kranke 
zu Hauſe haben, dies ſchon heute in der Schriftſtelle des Frie— 
densboten anmelden zu wollen: ſoweit dies moglich iſt, wollen 
wir ihnen mit etwas Kohle aushelfen. 

Spende. Zum Ankauf von Aepfeln für die Kinderſpeiſung 
an St. Johannis ſpendete Frau N. N. 63 31. Der gütigen ver— 
ehrten Kinderfreundin dante ich aufs herzlichſte und wümſche ihr 

Weitere Spenden ugunſten der Milch⸗ ſpeiſung füt die Kinder der Allerärmſten nimmt mit Dank ent⸗ 
Gottes reichſten Segen. 

gegen Konſiſtorialrat Dietrich. 

Spenden. 

für das Greiſenheim 100 313 

denken uſre Wohßahrtsinſtitutionen in ſchwerer 

ſchond, A.Wannagat. 

Dem Unterzeichneten ſind folgende Spenden 
Averrich vorden; Für das Greiſenheim; vom Frauenverein 
der ETrim lalisgemeinde die Reineinnahme, vom Roſenfeſt 
330,81 31 Freitaffeeſammlung anläßlich des Geburtstages von 
Frau Slaa Baumgart 21.45 31. Freikaffeeſammlung anläßlich 
des Geburlstages von Frau Chriſta König 20 Z1l.; von der Ver⸗ 
loſung eines e reeree eee W 

ut ſein wollenden Dame, zur Anſchaffung et b ee dian gu e anläßlich 
hter Silbernen Sochzeit 2 831. — Für das Waiſenhaus, pon 
Frau Frieda Kratſch 26 31.; von Frau Lydia Buhl 100 31 
Sammlung beim Freilaffee, geſpendet von Frau Martha Pfeif⸗ 
ſ und Frau Olaa Buhle anläßlich der Vermählung ihrer Kin⸗ 

Wacdemar und Johanna 54 31. — Für das enche *— 

den opferfreudigen Svpenderinnen — Goltes Segen wün⸗ 

Anbundiguusen 
Deutſche Verſammlung in Reu⸗Wionczyn. Dieſen Sonntag, 

den 29. Januar. findet um 8 Uhr nachm. in Reu⸗Wionczyn, im 
Sauſe des Serrn Guſtav Bruſt, eine deutſche Verſammlung ſtatt, 
auf der die Herren Senator Ut ka und J. Will Vorträge hal⸗ 
tben werden. 

Grohe Märchenaufführung im neuen Jugendheim. Herr 
Konſiſtorialrat Dietrich ſchreibt uns: Am Sonntag, den 29 Ja⸗ 
wugr. wird nachmittggs 5 Uhr das allbekannte und all beliebte 
Märchen „Der geſtiefelte Kater“ in 4 Alten im neuen Jugend⸗ 
heim. Sienkliewicytrahe 60. aufgeführt. Mit dieſer Aufführung 
werden gleichaeitig eine arohe Anzahl ſchönſter Vollslieder vor⸗ 
getragen und dürfte dieſe Veranſtallung das lebhafteſte Inter⸗ 
MNe hervorrufen. Eintritispreis 1 31, für Erwachſene. 50 Gr. 
für Kinder. Numerierte Plätze 150 Z1. Vorverkauf der Ein⸗ 
tritiskarten in der Geſchäftsſtelle des Friedensboten, Sienkie⸗ 
wiczſtraße 60. Jung und alt iſt herzlich eingeladen. 

RKunßt unnd Woſfſen 
Perſepolis iſt ausgegraben 

London, 25. Januar. 
Der Korreſpondent der „Morning Poſt“ in Schiras 

(Perſien) meldet: Nach zweijührigen Ausgrabungen iſt es 
der deutſchen Expedition unter Dr. Serzfeldt gelungen, die 
alten Palaſte, Säulenhallen, Tempel und Wohnhäuſer des 
alten Perſepolis endgültig freizulegen und damit die 
Pracht und den Glanz der alten Ziviliſation der Zeiten 
von Xerxes, Artaxerzes und Darius an den Tag zu brin⸗ 
gen. Die Gebäude waren von Alexander dem Großzen bei 
ſeinem Eroberungszuge niedergebrannt worden, aber die 
Steine ſind unzerſtört geblieben und geben der Altertums⸗ 
kunde eindrucksvolle Aufſchlüſſe. 

Eine Guralen⸗Truppe aus Polen gibt gegenwärtig 
Gaſtſpiele in Deutſchland. 

Ein 42mal abgelehnter Roman preisgekrönt. Im 
Preisausſchreiben für den beſten Nachkriegsroman, das die 
Londoner Times“ erließen, erhielt in der deutſchen Grup⸗— 
pe von 1400 Bewerbern der junge Salzburger Autor 
Franz Löſer den erſten Preis. Franz Löſer, der nur vier 
Volksſchulklaſſen beſuchte, ſich als Schloſſer, Zirkusmenſch, 
Künſtlermodell und Firmenvertreter durchbrachte, bis 
Max Reinhardt, der von ihm Gedichte hörte, ihn ſeit 1926 
in der Rolle eines Anſagers bei den „Jedermann“-Auf— 
führungen der Salzburger Feſtſpiele herausſtellte, hatte 
ſeinen Roman „Erbe der Erde“ nicht weniger als 42 Ver⸗ 
legern eingeſandt und entweder ungeleſen oder mit einer 
Hoflichkeitsphraſe zurückerhalten. Die „Times“, die aus 
den verſchiedenen Ländern insgeſamt 10 000 Manuſtripte 
erhalten haben ſoll, werden Löſers Buch in ſieben Spra— 
chen ſelbſt herausbringen. Für die deutſche Sprache iſt 
die Ausgabe, wie der Morgen“ meldet, dem Autor über— 
laſſen. 

Sebahe Neeinugen 
Sie ſind im Irrium, wenn Sie glauben, eine Leber⸗ 

trankur ſei von groͤßerer Wirkung, als das Einnehmen von 
Scotts Emulſſon. Seit Jahrhunderten war beſon⸗ 
ders der Lebertvan als Kinderkrankheiten 
eſchätt und man ſchrieb die Wirkung dem natürlichen 

Jod⸗ und Phosphorgehalt zu. Im Laufe der Jahre ſind 
auf dem Markte zahlreiche Nähr- und Kräftigüngsmittel 
erſchienen und konnte ſich der belieble Lebertran, trotz des 
eigenartigen Geſchmacks immerhin halten. Gerade jetzt, 
nach Bekanntwerden der Vitaminforſchung, behauptet dieſer 
von geuem ſeinen Plat In der weltbekannten Scotts 
Emulfion — eine linnteiche Erfindung des Amerikaners 
Scolt — finden Sie den hochwertigen Lebertran in der 
vitaminreichſten Form leicht verdaulich und wohlſchmeckend. 

Leſen Gire 
( ſolsende Buchſchlaser 

3 Millionen Weltauflage 

Die Geſchichte unſerer Welt 
in einem Bande von 5. G. Wells. 
Mit einem kompletten hiſtoriſchen At⸗ 
las und 583 ein⸗ und mehrfarbigen 
Tiefdruckbildern. Preis 

50 000 in acht Wochen 

VDer züdiſche Kries 
Roman von Lion Feuchtwanger. Ein 
ſpannender hiſtoriſcher Roman aus der 
Zeit der Zerſtörung Jeruſalems. Preis Mk. 5— 

broſchiert Mk. 3,50 

Du und die Eude 
Eine Geographie für Jedermann. 
Wertvolles Wiſſen wird hier in an⸗ 
ſchaulicher, oft auch humorvoller Form 
permittelt. Ein ſtattlicher Band mit 
Karten und Bildern Mk. 8,75 

VBerſailles, Die Geſchichte eines 
mißſslückten Sriedens 

Von Dr. Wilhelm Ziegler Mk. 430 

Vorrätig bei der „Libertas“⸗VBuchhandlung 
Lodz, Petribauer Straße 86 

Mk. 3,75 

— —— 

„Gtonſoel“ · der Magne 
des „Thalia“⸗Theaters. 

Uns wird geſchrieben: 
Es iſt gewiß nicht übertrieben, wenn man ſagt, daß 

„Stöpſel“ ſeit einiger Zeit das Tagesgeſpräch von Lodz 
bildet. Es iſt tatſächlich ſo, denn kein Stück hat einen 
derartigen Erfolg zu verzeichnen gehabt, wie dieſer herr⸗ 
liche Schwank. Im Zuſammenhang damit und wehl als 
Folge deſſen konnte die Feſtſtellung gemacht werden, daß, 
nachdem „Stöpſel“ auf dem Theaterzettel des „Thalia“ 
ſteht, außer dem ſtändigen Publikum, den ſog. „Stamm⸗ 
gäſten“, auch ſolche Leute das Deutſche Theater beſuchen, 
die bisher niemals dort geweſen ſind. Kein Wunder 
auch: einen zweiten „Stöpſel“ bekommt man nicht wie— 
der ſo bald zu ſehen, und wenn, dann beſtimmt nicht in 
einer ſolchen Beſetzung. Richard Zerbe in der Titel⸗ 
rolle iſt einfach großartig; es iſt bewundernswert, wie 
er immer neue Varianten ſeines Humors findet, wie er 
die Zuſchauer unaufhörlich mit ſeinen zündenden Witzen 
zum Lachen zwingt. Und ſeine Gegenſpielerin — Ira 
Söderſtröm, ein ausgeſprochenes Talent, das dieſe Rolle 
blendend ausfüllt und auch ſonſt eine überaus erfreuliche 
Erſcheinung iſt. — Die letzte Aufführung von „Stöpſel“ 
am kommenden Sonntag wird wahrſcheinlich wieder vor 
ausverkauftem Haus in Szene gehen, da es immerhin 
noch viele gibt, die ſich dieſes herrliche Spiel werden an⸗ 
ſehen wollen, ehe es vom Spielplan kommen wird. Kar⸗ 
ten ſind bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84, von 14 Zloty 
zu haben. 

— I— 

Oo 
Grand⸗Kino. „Axe la“. Kriegsfilme werden in Amerita 

ſchon jahrelang gedreht, noch und noch. Sind ſie bisher ein 
gudes Geſchaft geweſen, dann find fie es jetzt beſtimmt nicht 
mehr. Kein Wunder auch. Ein Thema, in hundert Variatio⸗ 
nen abgewandelt. eine ſchlechter als die andere, jede weitere 
verfaiſchter als die vorhergehende, verliert an Zugkraft. 

Wenn einem in dem neuen Forxkriegsfilm Axela“ auch die 
fichtbaren Greuel des Frontkampfes vorenthalten bleiben, wenn 
man durch anderthalb Stunden yur einen Schuß hört (der dazu 
von einem Selbſtmörder abgegeben wird), ſo hätte man trotz⸗ 
dem mehr Farbe in die Handlung blegen können. 

Es iſt um vieles unterhaltender, dem Spiel der Neben⸗ 
rollen zu folgen. Man iſt es in den Filmen der Regie W. Ho⸗ 
wards gewöhnt. daß der ſtärbere Nachdruck auf dem Nebenſãch⸗ 
lichen legt, wodurch eine einzigartige Charakterzeichnung und 
ausdrucsvolle Mimik erzielt wird. Blaß fiel Warner Bar— 
ker in der Sauptrolle aus. Dieſer raſſige Schauſpieler muß 
unaufhörlich ſeine Muskeln ſpielen laſſen können, um ſeine Sache 
gut zu machen. Seine Partnerin war Leila Hyams. Einige 
Lieder in deuiſcher Sprache machen den Film für den deutſchen 
Beſucher annehmbarer. — Im Nebenprogramm intereſſante Bilder aus dem fernen 
Oſten. ho.· 

Emil Jannings, der gegenwärtig in Paris bei der 
Fertigſtellung des ————— König Pauſole“ die 
Saupirolle ſpielt, beabſichtigt Balzacs Pèere Goriot“ im 
Film darzuſtellen. 

Maurice Chevalier geſchieden. Das Ziwilgericht hat 
Maurice Chevalier, dem bekannten Liederſänger und 
Filmſchauſpieler und ſeiner Gattin, der Sängerin Wonne 
Balee, die Scheidung erteilt, wobei es beide ſchuldig ſprach. 

Greta Garbo kehrt nach Sollywood zurück. Greta 
Garbo vird ſich in aͤllernächſter Zeit wieder vach Ame— 
rita einſchiffen um in Sollywood wieder ihre Filmarbeit 
aufzunehmen. Sie hat in der letzten Zeit in Schweden 
ſehr zurückgezogen gelebt. 

—ööä———— 
Freitag, den 27. Januar. 

Königswuſterhauſen. 1634,9 M. 60635 68,003 Kongert. 
09,00: Schulfunk. 12,00;: „Der Barbier von Sevilla“. 1325 
Raͤchr. 1400: Schallplatten. 15,00: Jungmädchenſtunde: —8 
hanes Brahmoe4Aus den Geſchichlen vom Lieben Goit 

n hen von den vanden GotteseiIG6 g0: Padagogiſcher Funk. 16,30: Kongert. 17,10: Vierleſſtunde für die Geſundheit. 
17755: Tãgliches Sauskonzert 18565: Weller. 7,80: Das Ge⸗ 

——— Ifeecc7 

dicht 1835 Kongert. 20,35: Deutſche ohne Deulſchland & 
Friedrich Liſt“ 2200: Wetter, Preſſe. Spori. Anſchl. bis 24,00 
Konzert. 

Leipzig. 880,6 M. 063508,15: Frühlongert. 90.40 Wirt⸗ 
ſchaflsnachrichten. 12,00: Kongert. 1430; Wir wollen uns ver⸗ 
ſehen“ Verlteler der Kriegs⸗ und Nachkriegsgeneration im Ge⸗ 
ſprach. W30. Komßert Leipziger Symphonieorcheſter. 1730: 
Elunbe mil Buhern 18.00: Wir ſehen Kunſtwerke: Im Rem⸗ 
andi⸗ Saal der Dresdener Gemäldegalerie“. 1825 Engliſch. 
1830: Wir geben Auskunft. 1960: Echund⸗ und Schmuß bibe⸗ 
ratur“. 19,30: Blaskongert. 21,00: Nachrichten; 2110: „Fauſt 
im Torniſter“. 22385: Nachr. Anſchl bis 2400. Soliſtenkongert. 

Königsberg. 217,1 M. 063568,15: eerze 11,330 ⸗ 
13,00 Konzer 1865 1430 Kongert. 160038 rauenſtunde. 
330: An ehaltungsmuſit 18 80: Saydns Spieluhr 938 Franßöſiſche Konverſationsübungen. 1955: Wetter, Nach rich⸗ 
den. 28606: Orcheſterkongert. 2,00: Schauſpiel. 21,45: Chopins 
Balladen. 350 Wetlter, Nacht. Sport. 

Breslau. 825 M. 6635: Morgenkongert. 8 
vorherſage. Gymnaſtik für Hausfrauen. 1130: Konzert. 1363: 
Schaͤllplatbenkonzert. 14,05; Schallplattenkongert. 1625 Kon⸗ 
zert. 19,00: Beſeitigung v. Rundfunkſtörungen. 20,00: Zu F 
und Umnlerhaltung. 2220: E. Oſten: „Rennwagen 1905*. 22.40 

is 2400: Konzert. n. bis 2 mng 072008,00: Frũhkonzert. 1019. 
n gert he aa achri 0: Liederſtunde. ,30; — x x — 5 Rachrichten 13330: Dumky⸗Trio. 

bis 1130: Funtwerbung. 1200: Konzert. Duwl 1930: ee 2045. Quellen, die die Wiriſchaft 
ſpeiſen. A30: Orgelkongert. 223052400 Nachtmuſik 

Langenberg. 2N200022.00: Walzer. 20385 Inter⸗ 
mezzo Vom weiten Geſicht. Anſchl.: Walzer. 2206: Letzte 
Meldungen. 23024,00: Rachtmuſik. 

Wien. 5175 M. 20,00: 7 des Mozarteums. 
Tonend apier. 22,15: Tanzmuſik. 21,30 Toͤnendes Papier. 2 zmnuſ Shhallplatten 

Prag. 4886 M. 11,60; Schallp�l. 11,553 platte 
12,30: ——— 1340: Schallpiatten. 16.10: Nachnrit⸗ 

068,15: Wetter⸗ 

atonzger 1708: Beelhoven⸗Violinſonaten. 18.20 Doulſche 
Rreſſe1830: Seutſche Senduna. 19.06: Die ZTeuſelstuihe“. 
Oper. 

228 — ———— 
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Ur. ꝓw IFreie preſſe en 20. anuar u 1 

—— ——— b. m. Das letzte Meiſterſchaftsſpiel von LRS im Eis⸗ 
hocley. Heute um I0 Uhr findet auf dem Eisplatz von E8 
das letzte Spiel des LRS um die Meiſterſchaft von Lodz 
im Eishockey ſtatt, zu welchem ſie gegen Maklabj antreten. 
L8 meldet für dieſes Treffen folgende Mannſchaft; Ja⸗ 
kubiec. Ruſinkiewicz, Frenzel, Wiſſawſti, Krul, Zalenſti, 
Lutroſtnſti, Galecki und Tadeuſiewicz, während Makkabi 
folgende Mannſchaft entſendet; Nirenberg, Goldſtein, Ho⸗ 
nignan, Rotapel, Lauenburg, Dunkelman, Granas und 
Weintraub. 

140 Skiklubs in Polen 
Der Skiſport in Polen entwickelt ſich immer gün⸗ ſtiger. Im Ldaufe der letzten 3 Monate ſind 30 neue Ski⸗ 

kluübs enſſtanden, ſo, daß der Polniſche Skiverband bereits 
140, Klubs zählt. Im Zuſammenhang damit hat der Pol⸗ 

ſche Skiverband beſchloſſen, neue Skiſportbezirke zu 
äffen. 

Kanada ſiegt zweiſtellig 
Einen zweiſtelligen Sieg errangen die kanadiſchen Eis⸗ 

hockeyſpieler der Ednonton Superloxs in ihrem vierten 
Spiel nach ihrer Rückkehr aus Mitieleuropa auf engliſchem 
Boden. In Birmingham ſchlugen die Kanadier die Mann⸗ 
ſchaft von Warwichhire mit 11:21 (2:0, 5:1. 4:0). — Die 
Maſſachuſetts⸗Rangerts, die eine Si, Moritzer Mannſchaft 
3:1 geſchlagen hallen, befiegten eben alls in St. Moritz 
eine ſchweizeriſche Kombinatlon O8 6:2, 8:1, 30). 

Boxländerkampf Volen — ungarn 
bem. Die Auswahlmannſchaft Ungarns kämpft am 

C. und 6. Februar in Finnland und da ſie durch —FXX 

Aus dem RNeich 
Der Skandal um Z3. U. P. U. 
Nachdrücklicher Proteſt der Kopfarbeiter 

Im Gebäude der Verſicherungsanſtalt für Kopfarbei⸗ 
ter in Warſchau fand eine Verſammlung der arbeitsloſen 
Kopfarbeiter ſtatt. Es wurde beſchloſſen, die Auszahlung 
der vollen Unterſtützung für den verfloſſenen und kommen⸗ 
den Zettabſchnitt zu fordern, ſowie es zu keiner Reduzie⸗ 
rung der AUnterſtützung kommen zu laſſen und zu verlan⸗ 
gen, daß eine Delegation der Verſammlung an den Bera⸗ 
tungen des vorläufigen Verwaltungsausſchuſſes, die am 
28. d. M. ſtattfindet, teilnimmt. 

Nach der Verſammlung begab ſich eine Delegation zu 
Direktor Walter, der mit der Teilnahme einer Abordnung 
an der Konferenz einverſtanden war. Die arbeitsloſen 
Kopfarbeiter haben daher beſchloſſen, am 28. d. M. voll⸗ 
zählig vor dem Gebäude der Verſicherungsanſtalt für Kopf⸗ 

arbeiter zu erſcheinen, um mit einer Kundgebung die For⸗ 
derungen ihrer Delegierten zu unterſtüutzen. 

v 

Die Verwaliung und der Aufſichtsrat der ZzußPu in 
SLemberg haben keine Zeit mehr gehabt, zurückzutreten; ſie 
wurden geſtern aufgelöſt. Auch der Regierungskommiſſar 
iſt bereiis ernannt. Es iſt dies der ehem. Miniſter Ste⸗ 
ſlowicz. Man ſpricht davon, daß die am 2. Januer ſtatt⸗ 
findende Sitzung der Behörden der ZUPU in Warſchau die 
letzte ſein wird; auch hier ſoll ein Regierungskommiſſar er⸗ 
nannt werden. 

M 

Eiſenbahnunglück bei Dirſchau 
Ein Toter, ein Schwerverletzter 

In der Nahe des Dirſchauer Gterbahnhofs Liebenhof 
fuhr ein aus 7er Kohlenzug mit voller 
Kraft auf etnen Eilgülerzug, der auf dem gleichen Gleis 
ſtand, auf, Von dem —— wurden 7, von dem Eil⸗ 

ulterzug Waggons zertrümmert. Der Bremſer des Eil⸗ 
lerzuges wurde auf der Sielle getötet, ein Schaffner 
qhwer vorletzt. Der Schaden iſt bedeutend. 

— — 

Gene indevorſteher des Amtes enthoben 
Der Gemeindevorſteher pon Alzen bei Bielitz, Wiltor 

— iſt ſeines Amtes enthoben worden, da Fehlbetrüge 
in den von der Gemeinde verwallelon Urboitsloſenfond⸗ 
feſtgeſtellt worden ſind. 

Jdurchfährt. will der Polniſche Boxverband dieſe Gelegen⸗ 
heit ausnutzen und mit den Magyharen einen Länderkampf 
austragen. Als Termin iſt der 2 Februar auserſehen, mit 
der Veranſtaltung wurde der Poſener Boxverband betraut, 
da Warſchau leinen freien Termin hat. 

Ein Leben als Turner. 
Der Ehrenvorſihende der Berliner Turnerſchaft, Guſtav 

vollendele jeigt ſein 75. Lebenslahr. Seit mehr als 
60 Jahren gehöri er der BTan; ſeit 1880 hat er an allen 
Deutſchen Turnfeſten teilgenommen, als Muſterriegentur⸗ 
ner, als Wettkämpfer und als Kampfrichter, Durch das 
Turnen hat er ſich jung erhalſen, ſo daß ex heute noch — 
rüſtig wie kaum einer — an jedem Turnabend teilninmmt. 

Wie die Wolhyniendeutſchen um deutſche 
Schulen kämpfen 

Die deutſch-evangeliſche Schule bleibt unſer Ziel“ 
Rachdem das Schulkuratorium in Ruwne den Kan— 

toren die Unterrichtserlaubnis in den Kantoratsſchulen 
entzogen hat, wandten ſich die wolhyniſchen evangeliſchen 
Pfarrämter an das Unterrichtsminiſterium mit der Bitte, 
die Kantoren bis zur Beſetzung der Schulen mit quallfi⸗ 
ſlerten Kräften in den Kantoratsſchulen zu bebaſſen und 
hnen die Unterrichtserlaubnis bis dahin zu verlängern 

Bis zur Stunde iſt noch beine Antwori aus dem Mi— 
niſterium eingetroffen. Gemeinden und Pfarrämter hof⸗ 
fen. daß das Unterrichtsminiſterium den Ausnahmezu—⸗ 

zum Umbau der Schulen einräüumen wird, Sollte das 
nicht eintreffen, ſo würden wir — ſo ſchreibt der Wolhy⸗ 
niſche Bote“ — vor die ſchreckliche Tatſache geſtellt ſein: 
einerſeits zirka 80 Familienväter ohne Obdach und Brot, 
andererſelts einige Tauſend Kinder völlig des Unterrichts 
bexaubt, da weder Staat noch Kirche in ſo kurzer Zeit für 
Abhilfe ſorgen lönnen. 

Aber ſchon jetzt müſſen wir uns über die zukünftige 
Entwicklung unſeres Schulweſens klar werden. Welchen 
Weg bonnen wir gehen? Welchen Weg en wir gehen? 
Es gibt Gemeinden, die ratlos vor dieſer Frage ſtehen, 
nnd i e en Weg eine Woſeſndes einſchlagen möchten; die Aufgabe der Kantaratsſchule zu 
Gunſten der —— Es braucht nicht geſagt zu wec⸗ 
den, daß auch einzelnen kurzſichtigen Kantoren dieſer 
als der gangbarſte erſcheint. Wenn wir eine Staais⸗ 
chule belommen, ſo brauchen wir ja nichts zu zahlen — agen manche Gemeindeglieder die aber ſticht wiſſen, daß 

damit etwas aufgeben, was durch Jahrzehnte die Ge⸗ 
meinden — und zur Erhaltung des Glau⸗ 
bens und des Volkslums beigetragen hat: die deutſch- 
evangeliſche Kantoratsſchule. nun das darf man nicht 
vergeſſen: es iſt kaum anzunehmen, daß wir Staatsſchulen 
mit deutſcher Unterrichtsſprache erhalten. Ja in den mei— 
ſten Fällen wird es nicht einmal deutſchen Sprachunterricht 

beñ. Im beſten Fall würden die Kinder 2 Stunden 
ligionsunterricht in der Mutierſprache haben können, 

da zum Doutſch⸗Unterricht ebenfalls qualifizierte Lehrer 
erforderlich ſind. * — 

Der Weg des geringſten Widerſtandes — die polniſche 
Staatsſchule — bedeutet für uns eine Gefahr für 
unſeren Glauben und unſer Volkstüum, Wir 
müſſen daher uns durch die Tatſache, daß die Staatsſchule 
uns nichts koſten wird, nicht beirren laſſen. Sie kann uns 
ſehr viel koſten: unſeren Glauben und unſere Mutter— 
prache. und das ſind Güter, für die es wahrlich lohnt, ein 
Opfer zu bringen. 

Doch gehen wir nicht einen neuen uns völlig unbe— 
kannden Weg, wenn wir deutſch⸗evangeliſche Schulen vor⸗ 

* ꝓxvꝰ 

Zum letzen Mal! 

T7 —A 4 8 C( AL A“. TIHEATE R 
Srodmieſslea IA (CoAaielniana) 

GSonumutags, den 29. Januar, punktlich F. SZ0 Ahr nächmittags 

„Stöpſel“ 
Schwank in 3 Elkten von F. Arnold und E. Bach. 

In den Hauptrollen: Anita Kunkel, Hertha Krieſe, Ira Söderſtröm, Irma Zerbe. — M. Anweiler, 
Preiſe der Plätze; Varkett 4, 880, 3 und 2 Zloty: Logen und Valkon 4. 880 und 8 Zloty: Amphltheater 2 und Udo Zloty: 82. Ballon 1,d0; Galerie 1 Zloty 

Karten im Vorverlauf bei G. E, Reſtel. Vetrilauer 84. Am Tage der Aufführun 
A V 

ftänden in Wolhynien Rechnung Kagen und eine Friſt 

ziehen? Keineswegs! Es iſt derſelbe Weg, den wir und 
unſere Väter und Großväter in Wolhynien gegangen ſind. 
Was waren die Kantotatsſchulen, die vor 860 und ĩ00 Jah⸗ 
ren in Wolhynien von unſeren Vorfahren ins Leben ge— 
rufen wurden, anderes als deutſch⸗evaſigeliſche Privat⸗ 
ſchulen? Wer hat den Vätern die Schulhäuſer bauen 
und die Kantorlehrer“ erhalten helfen? 38 ſte nicht 
alles mit eigenen Mitteln und Kräften fertiggebracht? 
Und wir ſolllen nicht unſerer Väter würdig ſein, die doch 
dabei noch das Land rodeten und die Sümpfe trockenleg⸗ 
ten? Wir ſind ihnen ſchuldig, daß wir ihr Werk — die 
deutſch⸗epangellſche Schule welterbauen und auf die Höhe 
bringen! Es iſt ein hohes Ziel und ein dankbares Ziel, 
und Gott wird uns dabei ſicherlich nicht im Stich laſſen! 

— Solche erhebende Worte finden wir in einem von 
Paſtoren herausgegebenen Blatt, Ein Volk kann niemals 
untergehen. das derartige geiſtliche Führer hat. Unſere 
wolhyniſchen Volksgenoſſen ſind um ihre Paſtoren zu be—⸗ 
neiden. 

Ein halbes Dorf eingefñſchert 
Wie aus Wilna berlchtet wird, brach im Dorf Karo⸗ 

linuw in einem Hauſe infolge Ueberhe zung des Ofens 
Feuer aus, das ſich auſ die benachbarten Gebäude ausbrei— 
tete und trog angeſtrengter Löſcharbelt das halbe Dorf ein— 
äſcherte. 11 Gebäude, davon 6Wohnhäuſer, ſowie zahl⸗ 
reiches lebendes und totes Inveniar ſind dem Brand zum 
Opfer gefallen. 

— — 

Rofinen in Heringsfäfſern 
Neuer Schmuggel aufgedeckt 

Die oberſchleſiſchen Grenzbehörden ſind in den letzten 
Tagen einem neuen, weitperzweigten Schmuggel auf die 
Spuͤr gekommen. Die Schmuggler ſind haupifachlich Ben— 
dziner Händler Einige von ihnen konnten bereits ver—⸗ 
haftet werden, wührend die anderen geflüchtet ſfind. Ge— 
ſchmuggelt wurden in großen Mengen Roſinen, Feigen, 
Mandeln und Apfelſinen. Die Schmuggelwaren wurden 
auf Laſtwagen, in Heringsfäſſer verpackt, über die Grenze 
gebracht. 

Zwei furchtbare Bluttaten 
In dem Dorf Rozdzielnica bei Lowicz wurde das Ehe⸗ 

paar Joſef und Marjanna Gurſti wegen Vermögensſtrei⸗ 
ligleiten mit ihren Kindern von ſeinen zwei Söhnen im 
Schlaf durch Revolverſchüſſe ermordet. Die Täter wurden 
verhaftet. 

Ein ähnllches Verbrechen wurde in Sulkacze, Kreis 
Drohiezyn, verübi, Dort erſchlug ein gewiſſer Waſyl Go— 
owio u einer Axt ſine Ruler und war ſich dann auf 
ſeinen Bruder, der die Mutter verteidgen wollte. Als 
dieſer den Mörder umklammerte, verſetzle ihm die Frau 
des Waſyl mit einem ſtumpfen Gegenſtänd einige ſchwere 
Schläge auf den Kopf und berletzte ihn ſchwer. Das Ehe⸗ 
paar wurde vechaflei. 

— — 

Hübſcher Mietans 
Der neue Bolſchafter der Vereinigten Staaten von 

Amerika in Polen, Lammot⸗Bellin, hat für ſeine Woh⸗ 
nung im Schloh des Graſen Tyszliewiez 12 Zimmer ge⸗ 
mietet, für die er 12000 Dollar jährlichen Mietzins zahlt. 

B. Warſchau. Reſtaurant ‚Wrubel“ fallit. 
Das älteſte und populärſte Reſtaurant Warſchaus „Wru⸗ 
bel“ wurde für fallit erklärt, 

Soſnowice. Gatten mord? In der Stiadtmitte 
wurde am Morgen an einem Zaun die ſchreglich zugerich- 
tete Leiche der B Jahre alten Marjanna Ceſarzewſta auf⸗ 
gefunden. Der Frau war durch einen furchtbaren Sieb der 
Schädel an der Schläfe eingeſchlagen, außerdem wies der 
Körper zahlreiche Verletzungen durch Schläge mit einem 
ſtumpfen Gegenſtand und Kratzwunden auf ſo daß man 
annehmen muß, daß die Ermordete dem Tüter verzwefel⸗ 
ten Widerſtand geleiſtet hat. Unter dem Verdacht, den 
Mord verübt zu 3 wurde der Mann der Ceſarzewta, 
ein erwerbsloſer Raurer, perhaftet⸗ An einem Anzug von 
ihm wurden friſche Blutſpuren gefunden. 

B. Luhlin. Tod bei der Trguungder Toch— 
ter. In Pilica ſollte am porigen Sonntag die Hochzeit 

der Tochter des dortigen Kaufmanns Joſef Kerner gefeiert 
werden. Als eine grode Anzahl hon Gäſten erſchienen war, 
und man zur Trauung ſchritt, begab ſich Kerner zu dem 
Brautpaar, um ſeinen Segen auszuſprechen. Plößlich er⸗ 
litt er einen Herzanfall und ſtarb auf der Stelle. Die 
Trauung wurde verſchoben. 

Kattowig. Selbſtmord eines Fünfzehn— 
Jährigen, Unweit der Station Radlin, Kreis Katto— 
witz, warf ſich der 10hrige Wiktor Krakowczyk unter einen 
Zug, der ihm den Kopf vom Rumpf trennte. Der Knabe 
halie ſeinen Eltern 2 31. geſtohlen und dann aus Angſt 
vbor der Strafe Selbſtmord verübt. 

Wilna. Ein Menſchenkopfim Eis. Auf dem 
See Deren bei Oſtrowiec fand man im Eis einen menſch— 

g ab 11 Uhr an der Theaterkaſſe. 
—J ——— 

lichen Kopf. Eine Unterſuchung iſt eingeleilet. 

ſnhedterverein Thalſa“ — 
* 7 

J——— 
GErſttualls in Lods! 8 

* — 
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A. Seine, M. Krüger, R. Tolg, R Zerbe. 
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Atrr aller Welt 
DBroßbrand in Hamburg 

In der Lack- und Farbenfabrik von Beit und Co. in 
Hamburg brach am Plittwoch abend ein Großfeuer aus, 
das im Laufe von wenigen Minuten die geſamten rieſi⸗ 
gen Lagerſchuppen der Fabrik erfaßte. Die Feuerwehr 
rückte mit 5 Zügen an, doch mußten bald noch weitere 
Züge eingreifen. Mit 15 Schlauchleitungen wurde Waſ⸗ 

ſer gegeben. Die Schuppen ſind aus Sicherheitsgründen 
alle nur niedrig gebaut. 

—— — 

Auch ein Zeichen der Zeit 

In den Jahren der Scheinblüte hatten alle Großſtädte einen 
gewaltigen Ausdehnungsdrang, woraus zahlreiche Ein⸗ 
gere inungen und Umgemeindungen entſilanden. Aber 
die ungeheuren Kommunallaſten der Kriſenzeit haben für 
vpiele Cemeinden auch die Schattenſeiten der Eingemein⸗ 
dungen gebracht und den Wunſch nach ihrer Selbſtändig⸗ 
keit wiederaufleben laſſen. Beſonders ſtart waren die Um— 

gemeindungen in Rheinland⸗-Weſtfalen in den Jahren 
1928 29. Es ſind damals ſehr viele Mißſtimmungen ent⸗ 
ſtanden. die heute noch nicht geſchwunden ſind — im Gegen⸗ 
teil, ſie ind neu auigelebt, Die Stadt Buer in Weſſfalen, 
die ebenfalls ihre Seibſiändigkeit verloren hat, betreibt ihre 
Auspemeindung auch mit den Mitteln der Propaganda. 
So hat ein Einwohnerausſchuß die oben abgedildebe 
Siegelmarle hetausgegeben und will damit fuür ſeine 

Wünſche in der Oeffentlichkeit werben. 

Exploſion im Vergwerk. Im Grubenbetrieb Bauten⸗ 
berg gerieten geſtern 2 Bergleute beim Bohren auf einen 
ſtecengebliebenen Sprengſchuß. der expiodierte. Ein 
Bergmann wurde auf der Stelle getötet, der andere er— 
litt furchtbare Verletzungen; er büßte das Augenlicht ein. 

Der Dampier Sſachalin gibt Nachricht. Rachdem ſeit 
längerer Zeit die funkentelegrafiſche Verbindung mit 
dem Dampfer „Sſachalin“ unterbrochen war, iſt in Mos⸗ 
kau wieder ein Funkſpruch eingegangen, demzufolge ſich 
die geſamte Beſatzung des Schiffes wohlauf befindet Der 
Dampfer kann aber ſeinen Standort nicht genau ange⸗ 
ben, da die Navigationsinſtrumente durch Feuer vernich⸗ 
tet worden ſind. 

Die ruſſiſchen Behörden ſind gegenwärtig bemüht, 
den Standort des Schiffes feſtzuſtellen, u. zw. werden zu 
dieſem Zweck 2 Schiffe auslauſen. Außerdem befindet 
fich der Eisbrecher, Dobrynja Nitititſch“ ſowie ein Fracht⸗ 
dampfer unterwegs. 

Falſche Grippe-Vorbeugung: 3 Todesopfer. Zur Abwehr 
gegen Grippeerkrankung tranken in Krefelde2 Ehepare 
Methylalkohol. Bald ſtellten ſich Vergiftungserſcheinungen 
ein, ſo daß die 4 Perſonen dem Krankenhaus zugeführt 
werden mußten. Die beiden Männer und eine Frau 
ſtarben bald darauf an den Folgen des Genuſſes des un⸗ 
xeinen Alkohols. 

Wildweit in Oldenburg. Auf dem olden burgiſchen 
Bahnhof wurde ein frecher Raubüberfali ausgeführt. In 
der Nähe des Poſtamts wurden zwei einen Poftiranc, 
port begleitende Poſtbeamte von maskierten Räubern über— 
fallen, niedergeſchlagen und mit Piſtolen bedroht. Die 
Jätet raubten darauf 2 mit Eiſenblech beſchlagene Holz⸗ 
kiſten mit 8200 Reichsmark Inhali, darunter viel Süben 
geld, im Gewicht von je 20 Kilogramm. Die Täter ſind 
unerkannt entlommen. Die Oberpoſtdirektion hat eine Be⸗ 
lohnung von 500 Rm. ausgeſetzt. 

Miniß ttin erſchießt ſich. In Kowno erſchoß ſich 
die Gattin litauiſchen Innenminiſters Silinſtaus. 
Ueber die Gründe iſt nichts bekannt. 

Meteor ſtürzt in ein Theater. Aus Valparaiſo in 
Chile wird gemeldet. daß dort ein rieſiger Aerolith auf das 
neuerrichtete Theater „Mundial“ herabfiel, deſſen Dach er 
durchſchlug und im Innern des Theaters großen Schaden 
anrichtete. Da das in den Morgenſtunden geſchah, gab es 
leine Menſchenopfer. 

Das amerikaniſche „Wunderkind“e iſt geſtorben. Das 
vier Tage alte Kind, das bei ſeiner Geburt eine geſchloſ⸗ 
ſene Speiſeröhre hatte, iſt trotz der BVemühungen der Aerzte, 
durch eine Opevation das Leben des Kindes zu verlängern, 
am Dienstag geſtorben. 

Internationale Kochkunſtausſtellung. Im Verein mit 
dem Miniſterium für Händel und Verkehr veranſtaltet der 
Verband der Köche Oeſterreichs, die Vereinigung der Hotel⸗ 
beſitzer. das Gremium der Hoteliere, der Zentralverband 
der öſterreichiſchen Hoteliere und die Genoſſenſchaft der 
Faſtwirte Wiens in der Zeit vom 30. März bis 11. April 
d. J. in den Räumlichkeiten der Neuen Hofburg eine 
roße internationale Kochkunſtausſtellung. Dieſer auf brei⸗ 
eſter Grundlage gehaltenen Werbeſchau ſchließt ſich eine 

Sonderausſtellung der Bäckerinnung. 
verarbeitenden Gewerbes und der Zuckerbäcker und Kon⸗ 
ditoren Wiens an. Im Rahmen der Ausſtellung finden 
eine ganze Anzahl Kongreſſe und Tagungen ſtatt. Außer⸗ 
dem wird unter der Oberleitung des Wiener Ernährungs— 
wiſſenſchafters und Stoffwechſelſorſchers Geheimrat C. von 
Noorden in praktiſchen Vorführungen die Frage der ſach⸗ 
gemäßen Ernährung Geſunder und Krankber behandelt 
werden. Zu den intereſſanteſten Abteilungen dieſer Aus—⸗ 
ſtellung wird ſich die vom Bundesminiſtertum für Handel 
und Verkehr anſchließende Ausſtellung „Söfiſche Tafelkul⸗ 
tur in Oeſterreich“ geſtalten, die in einigen Sälen des er⸗ 
ſten Stockwerks untergebracht ſein wird. Dieſe mit großer 
Sorgfalt zuſammengeſtellte Ausſtellung wird ein Bild der 
höfiſchen Tafelkultur der Fabsburger, beginnend von Ma— 
ria Thereſia bis Franz Jofſef J. bieſen und vom letzten Hof⸗ 
—A— verſtorbenen Kaiſers. Alexander Spörk, geführt 
worden. 

Soto⸗Ette 
Das älteſte Bilderbuch der Welt. Das älteſte Kulkur⸗ 

dokument. welches in Stein gehauen, viele Jahrtauſende 
überdauerte. wurde von der bekannten Frobeniuͤs-Expedi— 
tion im Innerſten Afrikas gefunden Vie Seele Afrikas 
ſpricht aus den Bilddokumenten. die in einzigartigen Folos 
von Frobenius zurückgebracht wurden und von denen einige 
der intereſſanteſten im neu erſchienenen Februar-Heft der 
Agfa⸗Fotoblätter abgedruckt werden konnſen. Es iſt nicht 
allein die Fotoausbeute, die dieſen außergewöhnlichen 
Aufſatz intereſſant macht, ſondern der gelungene Verſuüch, 
eine für jeden Amateur verſtändliche Reiſeſchilderung und 
Fotoanregung zu bringen. Es wird aber auch in weiteren 
unterhaltenden Aufſähen über andere fotografiſche Pro— 
bleme berichtet denen prächtige Fotos zur einprägſamen 
Etgänzung, beigefügt ſind. Ueber Fotografieren mit 
Wärmeſtrählen“, alſo Aufnahmen, die im ſonſt unſicht⸗ 
baren Infrarot gemacht werden. folgt eine Abhandlung, 
ebenſo über den „Sinn und Zweck ſotografiſcher Natur- 
urkunden“. Das Februar⸗Heft will aber weiterhin unter— 
haltend und anregend ſein. So findet jeder AÄmateur 
immer an gleicher Stelle einen ihn beſonders intereſſieren⸗ 
den Tip. ſeĩ es nun in der Baſtler⸗Rubrik, eine Arbeit mit 
mehreren Filmpackhüllen und Rollfilmſpulen oder eine 
Anregung, wie man ſeine Kamera pflegt. Für Amateure, 
die beſtimmte Ziele verfolgen, gilt der Aufſaß Soll ſich der 
Lichtbildner ſpezialiſieren?“ und in der Auskunftsecke fin— 
det man Antworten auf viele fotografiſche Fragen. Nach 
wie vor erſcheinen die Fotoblätter in regelmäßiger mongat— 
licher Folge, ſo daß jeder Freund der Lichtbildtunſt beim 
Fotohändler die moderne Fotozeitſchrift — Fotobläiter — 
regelmäßig erhalten kann. 

Internationale Foto-Ausſtellung in Krakau. Die 
7. internationale fotografiſche Ausſtellung wird in 
Krakau am 3. September lauſenden Jahres ſtattfinden. 
Der Verband der polniſchen Fotografenvereinigungen in 
Warſchau hat beſchloſſen, die Organiſierung diefer Aus— 
ſtellung der Kralauer YNCA zu übertragen. 

— — 

— — 
—— 

Berliner Theater“ 
Der Zuſammenbruch der zahlreichen Berliner Theaterun ſernehmungen der Gebrüder Rotter iſt die Senſation des 

u Tages. Fünf Millionen Schulden und Flucht ins Ausland vor dem Staatsanwalt iſt der Sch 
Die geſamte Heifentlichkeit, vor allem aber die Geldgeber, ſimnd auf die ſchöne Kuliſſe hereingeallen, 

die ihnen die Rotters vor Augen ſchoben: rieſige Verſchwen dungsſu 
leute über die Wirklichkeit geiäuſcht. Echtes Betliner Thea i 

auch zahlaeiche andere Perlänl 

Theaters“. ßakt des „Rotter⸗ 

üppige Feſte haben auch die gewiegteſten Geld⸗ 
ter, wie es nicht nur die Rotters geſpielt haden, jandern 

—— —— —t — 

ſowie des fleiſch⸗ 

Tir. 20 

— 

Seiteres QUerleẽ 
Mulert muß arbeiten. Im Nebenzimmer umterhalten 

ſich einige Damen laut und lärmend. Mulert wird in ſei— 
ner Arbeit geſtört. Er geht in den Nebenraum und ruft: 
„Meine verehrte Damen, wer von Ihnen hier iſt die 
älteſte?“ Eine lautloſe Stille trat im Nu ein. Mulert 
kann jetzt fabelhaft arbeiten. F 

Müller geht zum Zahnarzt, kaum ſitzt er im Stuhl 
fängt er laut an zu ſchreien. 

„Na, aber ſagen Sie mal, Herr Mäller, warum ſchreien 
Sie denn jetzt ſchon gar zu ſehr? Habe ich Ihnen denn 
ſolche Schmerzen verurſacht?“ 

„Nein, das wohl nicht, aber ich habe da ſoeben auf dem 
Plakat Ihren Tarif geleſen!“ 

w 

Neres aus Schottland. 

* 

* ——— An 

„Hallo, MeKeen — zwanzig Jahre haben wir uns 
nicht geſehen. Das muß begoſſen werden!“ 

„Gut! Aber ich mache dich darauf aufmerlſam: das 
letztemal habe ich die Zeche gezahlt!“ 

v. 

Zu Haufſe. Im Vorgarten des Hauſes ſteht ein kleiner 
Junge. — Herr fragt: „Iſt dein Vater zu Hauſe. 
Kleiner?“ F Mein Vater iſt immer zu Hauſe. 

Der Beſucher klingelt. Es meldet ſich niemand; en 
klingelt wieder und wieder. Dann redet er den Kleine⸗ 
wieder an: 

„Dein Vater iſt aber doch nicht zu Sauſe?“ 
Doch, aber wir wohnen ganz wo anders.“ 

* 

Anſichten. Frau Mißlich: „Dieſe Müllern muß eine 
furchtbar putzſüchtige und verſchwenderiſche Frau ſein. 
Kaum habe ich mal ein neues Kleid, muß ſie auch gleick 
eins haben.“ 

„Ihr ſchönes Radio iſt ja total baputt.“ 
FJa, da wurden, geſtern Tierſtimmen übertragen, und 

da hat unſer Schäferhund mal hineinſehen wollen.“ 
—————————— ——————————— 

PhSenrher Getreideböõrse 
Roggen Orientierungspreis 15-215. 25, Transaktions- 

preis 35 t 15.50, Weizen 24. 752-25. 75, Gerſte 64566 kg 
13. 25 13.75, 665569 kg 13. 752 14.50. Braugerste 15.50 
bis 17, Hafer Orientierungspreis 13. 752514. Transak- 
tionspreis 886t 14, Roggenmehl 6proz. 23. 75-24.75, 
Weizenmehl 65proz. 39. 25241.25, Roggenkleie 9.25— 
9.50, Weilzenkleie 7.75-8.75, 8. 75c-9. 75, Raps 434.,. 
Rübsen 40—45, Viktoriaerbsen 20-22, Folgererbsen 
234 37, Senfkraut 2362, roter Klee 90110, weisser 
Klee 80-100. schwed. Klee 90110, Sommerwicken 
12.50- 13.50, PeluSchken 12213, Seradella 8209, blaue 
Lupinen 6-7, gelbe Lupinen 8.50-9. 50. Stimmunꝰ 
ruhig. 

— — 

Poſoner Viehmarkt 
Notierungen für 100 Klg. Lebendgewicht loco Viehmarkt 

Poſen mit Handelsunkoſten 
Rinder; Ochſen: vollileiſchige, ausgemäſtete. nicht ange⸗ 

ſpannt 52-358, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 4246, ältere 
3440. mäßig genährte 282832; Bullen: vollfleiſchige, gus⸗ 
gemäſtete 46252. Maſtbullen 49 244. gut genährte, äitere 80- 

26. mähig, genährte 26—220; Kühte: vollfleiſchige, ausgemäſtete 
056, Maſtlũhe 4246. gut genährte 26—230, mäßig guahrte 
16-20; Färſen: vollfleiſchige, qgusgemäſtete 54 —60. Maſtfär⸗ 
ſen 4280. gut genãhrte 34540. mäßig genährte 28232; Jun 
vieh: aut genährtes 30 —32. mäßig genährtes 26—530; Kär⸗ 
beir: beſte ausgemäſtete Kälber 6266. Maſtkälber 52-658, 
gut genährte 46—50, mäßig genährte 30—40. Schafe: voll⸗ 
fleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere Hammel 48 68. 

emäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 86 —46. Maſi⸗ 
chweine: vollfleiſchige, von 120 bis 150 Klg. Lebendgewicht 96, 
vollfleiſchige, von 100 bis 120 K18. Lebendgewicht 2494, voll⸗ 
fleiſchige, von 80 bis 100 Klg. Lebendgewicht 88290, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Klg. 80 868, Sauen und ſpäte Ko— 
ſtrate 70 86. 

——r — — 

Seute in den Kinos 
Adria: „Der Affenmenſch“ (Johnny Weißmüller). 
Capitol: Liebeslommando“ (Guſtavs Fröhlich, Doily Haas) 
Caſino: „Gerichte in der Nacht“ (Anita Page, Lewis Sione 

Bbitee oumer int X (Iwan Mosſhnuchin, Suſt Vernon) orſo: J n Mosſhuchin, Suſi Vernon); 
Der Serr der Stepper (Ken Vaynard) ĩ 

Dom Ludowy: (ar. Saal) „Stirne in Fefſeln“; (dA. Saal): 
„Spiel mit Geld“' und , Die Todesfahrt des cpreßzuges. 

Grand⸗Kino: Axelas 
8 5*8 Teodoſia — Sewaſtopel“ (George Bancroft, Miriaw 

optins). 
Metro: „Der Affenmenſch“ 

Oswiatowe: (für Erwachſene): „Die Tränen der Zwanzig-⸗ 
——n— aado Mader): (für Jugend): „Auto in Flammen? 

arry Veel). 
Palace: „Die letzte Nacht des Junggeſellen“ (Lili Damita, 

Roland NYoung). 
Leſeetedwiemnie: „Frau für eine Nacht“ (Marny Glory, Reno 

r 
Spiendid: „Die Obdachloſen“ Sowlino). 
Viltoxia: Der Cowbou aus Ariaana (Ken Mannardu 

— — — ——— �� — 

— — 
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chen der Glãubiger Henoch Werdyger 

Donnerstag, den 26. Januar 1933. 

Vom Lodæer Handelsgericht 
Z. In der letzten Sitzung des Lodzer Handelsge- 

richtes wurde die Firma „M. Joskowiez“, Galanterie- 
warenverkauf in der Petrikauer Strasse 9, auf Ersu- 

und Maurycy 
Margulies für fallit erklärt. Die Firma hatte bei den 
genannten Gläubigern grössere Mengen Galanteriewa- 
ren gekauft und dafür Wechsel ausgestellt, die prote- 
stiert wurden. Die Gläubiger füfßten dem Gesuch um 
Falliterklarung acht protesſstierte Wechsel auf 2570 21. 
bei. Das Gericht setzete den Erõffnungstermin auf den 
1. Marz 1932 fest und ernannte zum Verwalter Rechts- 
anwalt Jozef Pines und zum Richterkommissar Han- 
delsricehter Malachowski. Moszek Joskowiecz wurde 
unter polizeiliche Aufsicht gestellt. 

Zum vorläufigen Syndikus der fallierten Firma 
„Louvre“, Besitzer Henryit Fuglewicz, vurde Artu 
Kreuz ernannt und vom Gericht bestãtigt. 

Ferner ernannte das Gericht zum vorlãufigen Syn- 
dikus der fallierten Joset Oswald Brenner und Alex 
Brenner, Blumenhandlung. Aleia Kosciuszki 79, Rechts- 
anwalt Irena Brodzka. 

Exportmõcſiehkelten. Eine Firma in Palãstina 
mõchte die Vertretung von Fabriken übernehmen, die 
Baumwoll-, Flaneli- Hemden-, Muscelin- und bedruckte 
Stoffe herstellen (Nr. 749/33)3. Eine andere Firma in 
Palustina will mit polnischen Holz- imd Sperrholzex- 
Pporteuren in Verbinduns treten GNr. 628/33). Eine 
Firma in Beiruth hat die Absicht, mit Fabriken für 
Baumwolldecken und Selden- sowio Kunstseidenwaren 
Beziehungen anzuknüpfen (Nr. 781/33). Eine indische 
Firma interessiert sich für die Einfuhr von Wollwaren 
aller Art (L. 415/33). Eine norwegische Firma uũber. 
nimmt die Vertretung polnischer Baumwoll. und Sei- 
denwarenfirmen für Norwegen (L. 11943/32). Firma in 
New Vvork möchte mit Seidenwarenfabriken Beziehun- 
Sen anknũpfen (L. 56/33). Ein türiisches Unterneh- 
men will mit polnischen Woll- und Baumwollspin- 
nereien Beziehungen anknüpfen. um die Vertretung für 
die Türkei zu erlangen (Nr. 416/33). Nàhere Informa- 
tionen erteilt das Büro der Lodzer Industrie- und 
Handelskammer. 

Einschrãnkung der polnischen Kohlenausſuhr nach 
der Tschecho-Slowakel. Die zur Einfuhr nach der 

schecho-Slowakei 2zugelassene Menge polnischer 
ohle wurde von 60 000 auf 30 000 Tonnen vermindert. 

B. Sehr schwache Tendenz für Baumwolle. Die 
Tendenz? für Baumwolle ist augenblicklich dadurch, 
dass die Industriellen jetzæt wenig lösen, sehr schwach; 
wie uns mitgeteilt wird, haben die Garnhãndler bereits 
bis Ende März Lieferungen bestellt; die Spinnerei von 
Scheibler und Grohmann wird mit der Ausführung der 
Bestellungen bis Ende März beschaftigt sein. Die 
Preise sind unverandert geblieben. 

* Die Tätigkeit der polnischen Handelsflotte. Die 
Industrie- und Handelskammer in Gdingen teilt mit. 
dass die polnische Handelstlotte im Jahre 1932 insge- 
samt 1086 500 Tonnen Waren befördert hat gegenũber 
1OGO O00 Tonnen im Jahre 1931. Wanhrend ia dieem 
Jahr in der Einfuhr Rohstoffe Erze und Bruch) über- 
wogen, hatte im Jahre 1932 der wertvolle Kleingut- 
verkehr das Uebergewicht. Die verringerten Konle- 
und Zuckerladungen wurden im Jahre i032 von Ge- 
treide, Holz, Eisenbahnschienen, Kartoffeln und Kali- 
Salzen ercetet. 

Tonfim Theene⸗ 
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Nächſtes Programm: „Dr. 
2FROMSKIBGO 7470 

fkwriedr ett den Str. 
o n lo bie vur q agendadnen ur.a Sonntag, den 29. Januar, 

eromst. AaνατNnmita 

Settte und die folgenden Tase! 

Plätze: 1. Platz — Loo 3i 

In den Hauptrollen: Kaz 

Die Bilanæ der Bante Poſslci 
für die 2. Januardekade. 

In der zweiten Januardekade ſstiez der Goldvor- 
rat um 10000 21. auf 502,4 Mill, wahrend sich der 
Valuten- und Devisenvorrat um 7,8 Mill. auf 33,1 Mill. 
verringerte. Gleichfalls gefallen sind die nicht zur 
Deckung gerechneten ausländischen Guthaben, und 
2zwar auf 85,3 Mill. Das Wechselportefeuille hat sich 
um fast 16 Mill. auf 533,3 Mill. verringert. 

Der Stand der anderen Positionen iſst: Pfandan- 
leihen 102.2 Millionen z1. (00 000 214), der Vorrat 
der polnischen Silbermünzen und des Kleingeldes 45,3 
Millionen Z1. (44 Millionen z1.), andere Aktiva 1448 
Millionen z1. (G,7 Millionen Zz1.), andere Passiva 234 
Millionen z1. (29. 1 Millionen Zzt.), sofort zahlbare Ver- 
pflichtungen 221,1 Millionen z1. (I8 Millionen 21.), 
der Umlauf der Banknoten 941,1 Millionen 21. (226,1 
Millionen z1.). Die Deckung mit Edelmetallen und 
Valuten der sofort zahlbaren Verpflichtungen und des 
Banknotenumlaufs ist auf 46.7 Prozent gestiegen (6.07 
Prozent mehr als statutengemäãss), die Golddeckung 
allein stieg ebenfalls auf 43.23 Prozent (13.23 Prozent 
mehr als statutengemãss). Die Golddeckung des No- 
tenumlaufs stieg von 51,91 auf 53,39 Prozent. 

Spanische Schifie gegen russisches Erdöl. Nach 
Londoner Meldungen hat das Russische Naphtha-Syndi- 
kat dem Spanischen Petroleum-Monopol ein Angebot 
über die Erweiterung der russiſschen Erdöllieferungen 
gemacht. In den in Madrid geführten Verhandlungen 
sSoll das Naphtha-Syndikat einen Vorschlag aiuf Liefe- 
rung von Schiffen nach Russland gegen Erdöllieferun- 
gen vorgelegt haben. 

LoOoOdæer Boörse 
LOdz, den 25. Januar 1933. 

Handelsteil der .Freien Eresse“ o 
—F — — — —— 

Staatspadiere und Plandbriefe 
338 Bauanleihe 42.8343.00 
53 Konversionsanleihe 42,75 
49 Investitionsameihe 103. 60 

Pollaranleihe 62. 00 - 63. 00 
45 Dollar-Prãàmienanleihe 57,00 -6, 75 
75 Stabilisationsanleine 57,25 6, 75 -57, 04 
83 Piandbhriefe der Bank Gosp. Krai. 94., 00 
83 Obl. der Bank Gosp. Kraj. 94. 00 
72 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kral. 83,2: 
72 Obl. der Bank Gosp. Kraij. 83.25 
83 Pfandbr. der Bank Rolny 94.00 
75 Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25 
75 ländliche Dollarpfandbriefe 40,00 
4155 Bodenpfandbriefe 37.75 
53 Pfandbriefe der Stadt Warschau 51,63 
8 Pfandbr. d. St. Warschau 44,75 44.50 25753 
68 Pfandbriefe der Stadt Petrikau 41.00 

Au tien Bank Polski 81,50 1.ilIpop 25 
Warsch. Zuckerges. 15, 40 Starachow.. 8,80 

Tendenz iür Staatsanleihen, Pfandbriefe uné Ak 
tien fester. 

EsmuBBAPS e 
New Vork, 25. Januar. Loco 6.30. 

Februar 6. 15, Mirz 6. 18, April 6.70. 
New Orleans. 25. Jamar. Loco 6. I5, Januar 6. 11. 

Mãrz 6. 15, Mai 6.28. 
Aegvyptische. Loco 7.20, Januar 6.95. Mn-. 

Mai 7.07, Juli 7.15. 

Januar 6.14. 

00 

D. Der heutige Nachtdienit in den Apotheten. A Potas, 
(Plac Koscielnn i0) ACharemßa (Pomorſta 12) ẽ Mülter 
Petrikauer 46). MEpsztafn (Petritkauer 225). 3. Gorcſycki 
(Prieiaꝛd 59. G. Antoniewica (Pabianicka 50). 

Druck und Verlag: 
.Libertas“. Verlaasgeſ. m. b.H. Lodz. Petrikauer 86. 

Verantw Verlaasleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich für den redattibnelſen Knhalt'“der ,Freien Preſſe“ 
Hugao Wieczoret. 

Valuten 
Apeluß Verkauf Kouf 

Dollar 8,91 — — 
Verzinsſiehe Werte 

73 Stabſisa tionsanleihe —— 57,00 56.50 
43 Investitionsanleihe 105.00 — 
435 Dollar-Pràmien-Anleiheæ 57,00 — — 
325 Bauanleihe — 42,50 42,00 

Rank-Aktlen. 

Bamx Polski — 81.75 81.25 Tendenz fester. 

Marsehæauer 2BB3S8 
Warschau, den 25. Januar 1933. 

Devisen. 
Amsterdam 358,90 New Vork-Kabel 8,928 
Berlin 212,35 Paris 34,86 
Brũussel 123,85 Prag 26,44 
Kopenhager — — Rom — — 
Danzig —, — oslo — ,— 
London 30,36 Stockholm 164,80 
New Vork 8,924 Zürich 172,85 

Umsãtze mittelmaàssig. Tendenz uneinheitlich, fester 
für Devise New Vork. Diese Devise hat ihren gestrigen 
Kursverlusſst vollständig wieder aufgeholt. Dollarbank- 
noten ausserbörslich 8.90034. Goldrubel 4,67. Ein Gramm 
Feingold 5,9244. Devise Berlin z2wischenbanklich 212,35. 
Deutsche Marksſcheine privat 21210. Pfund Sterling 
privat 3035. 

Philharmoneſaal 
Teleſon 213584 

Gonnuceag, den 2O. Januar 1033 
un & Uhr nachmittaqs 
Gymphoniſches 

UNachmittagſkbonzert 
Dirigent: XRX 

.Solisatin: 

MARlA VIMIRSAA, 
Im Programm: Beethoven: Sinfonie Nr. 1; 

Klavier. 

Paderewili: Klavierlonzert; Weber: Ouvertüre 
zur Oper Oberon“. 

Eintrittskarten im Preiſe von 80 Gr. bis 3 31. 
ſind bereits an der Kaſſe der Philharmonie 

erhält lich. 
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Hertte und die folgenden Tase 
Packender Tonfilim der Regie des berühmten Turzaufki 

„Der unbekannte Sünger“ 
In der Hauptrolle der hervborragende Tenor:; LUCJAN MURATORE. X 

Jelyll und Mr. Hyde“. — Beginn der Vorführung um 4 Uhr nachm., Sonn⸗ und Feiertags um 2 Uhr nachm. — Preiſe der 
.. 2. Platz — 90 Gt. 3. Plaß — 45 GEr. Vergunſtigungsku pons 70 Gr. — Sonfabend, den 8 Januar, um 12 Uhr. und 

um 11 Uhr mittaas: Vorführungen für die Jugend „Der tote Punkt“. r 
imiera Junosza⸗Stempowſbi, Gvaf J. Plater⸗Zyberk. — Der Zuſchauerraum iſ 

Dr. Bruno Sommer 
0 Sierpnia (Benedyſcta) 1, Telefon 220-26 

Saut⸗. Geichlechts. und Frauenleiden. 
Emojänat von 821 Ubt und von 85ã9 Uhr An Sonn⸗ 

tagen und Feiettagen von 10—21 Uhr 
Beſonderes Wartezimmer für Damen. 3248 

Zahnaræt 3208 

„RENAISSANCEST 
SFrôdmlejalcas ir. 40 

Neueroõ ffnete Fĩtiate: 
Petrikauern Straße 167 

Cetzie Neuheiten in 5 Sprachen. — Mmonail. fibonn. Zi. 1. 50. 

Erſter origineller und ſenſationeller polniſcher Film! 
ſt gut gehoizt. 3915 

Ceihbibnothet 
Petrikauer Str. 60 

empfiehit 

Julius Olszaniecki 
Surę füur Mundhoò hlenkrankheſten 

iſt umsezogen o der 
— 722, Tel. 228-64 (Grand Hoteh). 
mplanat von Ui und don une abend⸗. 

2 Zimmer mit Küche, evtl. 1 großes 
Zimmer mit Küche, von ſofori zu mieten geſucht. 
Rähere Angaben unt. 36530 an die Geſchſt. der 
Freien Prelle“. 5199 

— 

— Das Pariser Modejournal —— 

„Paris Mode“ 
für Monat Februar ſchon eingelroffen. 

Erkältlich bei: 

Doſctor 

M. Bornsftein 
Akuszerja, choroby 

kobſece 

PpPOwrécil 
przeprovoadrit sie no 
ul. Regowskq Nr. 5 

ſwelsſcie Slerodaka 1)] 
Przyjmuje od 15-e) do 18-e) 

Telefon 191-08. 

Bringe hiermit' zur allgemeinen Kenntnis, 
daß ich ausſchließlich unter der Adreſſe Anna— 
ſtraße Nr. 29, Tel. 226-662 zu erreichen bin. 
Bolefſlaw Miller, Radiotechniker. 5198 

, 

Sutſchein 
Sültig für Freitag, den 27. Januar 

Odrenlaulen. 
Preis 2. 2.—. heiibar. 

Cibertas“, Piotrkowſka 86. 
—2 

Taubheit 
Ohrentflutz 

hunderte von 
Dank chreibven. bderlangt un- 
entaeltliche belehrende Bio⸗ 
ichüre. Adreſſe Eufonfſa“ 
Liaæici. x/ Kralio wa. 2328 

von 283 Uhr nachmittags 

zur cinholung einer Rechtsausannſt 
in der 

Schyriſrleitung der „Freien Preſſe«. 
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jo „Freie Preſſe!“ — Donnerstag, den 20 vanuar uobs. 

hochverehrten fufſichtsratsvorſchenden Herrn 

Kenntnis 2zu geben. 

widmet und wird uns allen für immer umvergeſſen bleiben. 

Wir geben hierdurch Kenntnis vom Ableben unſeres des Herrn 

Kari Hoffriec 
dem wir ein ehrendes Andenken bewahren werden. 

Er ruhe in Frieden! 

Die Verwaltung 
der Codzer Webermeiſterinnung. 

P. S. Die Beerdigung findet Donnerstag, den 26. Januar, 11 Uhr vormittags 
von der Stanislaus-Koſtka-Kathedrale aus ſtatt. Die Serren Innungemeiſter werden 
um zahlreiche Beteiligung gebeten. 

—— — * 
* La munsen und oribovãdiſeche Lererope ungen eidende? 

Sichere Silfe und SErfols ohne Operation? 
Bruͤche, wie auch allerlei Verkrüppelungen dürfen nicht ver ⸗ 

nachläſſiat werden da die Folaen für das menſchliche Leben ſehr 
gelũhrlich ſind. Jeder Bruch kann ſo aroß wie der Kopf eines 
erwachſenen Menſchen werden. was meiſtenteils durch den ſich 
einſtellenden Brand und Darmverwicklungen einen idlichen 
Ausgang nimmt. 

Sopezielle orthopädiſche Heilbandagen meiner Methode be— 
ſeitigen radikal ohne jegliche Operation die veralteten und 
agefãhtlichſten Brũche bei Männern. Frauen und Kindern. Für 
Rudgralvertrümmungen und gegen fich bildende Buckel (Höcker) 
ſpezielle otihopädiſche Korſetls. Gegen ktrumme Beine und 
ſchmetahafte Vlatifühe — orthopädiſche Einlagen. Kunſtliche 
Fühe und Hände. 

Belobiaungsſchteiben baben fſolgende Univerſitätsptofeſſoren ausgeſtellt: Vrof. Dt. R. Baronucz 
VProf. Dr. F. Mariſchler, Prof. Dr. B. Kielanowſli u. m a. 

Orthopãdiſcie Anſtalt, Spez. A Rapaport, Orthopũde aus Cemberg 
Lodz, Wulczanſta 10, Front, Parterre. Tel, 221577. empfängt von 9213 und 15149. 

Achtung: * 838 perſönlich en Krankenkaſſenmitglieder werden auch 
empfangen 

Daubſchrereben. isss 
Auf dieſem Wege ſpreche ich Serrn Dir. J. Rapaport, wohnhaft in Lodz, Wulczanſta 10 

—— —— — —S— Dank aus für die mir fachkundig und wedmäßig gc 
Bandage ſeiner mein en Soden⸗ und Nabelbruch. Dank dem großen Spegiali 
ich gegenwärtig vor i en geſichert und, obwohl ich ſchon 75 Jahre alt bin, fühle ich mich 8 
— () M. Grajman, Alexandrow, Spacerowa 23. 

Ein treuer Freund und guter Menſch iſt mit ihm von uns geſchieden. 
und Erfahrungen während mehr als dreier Jahrzehnte mit großem Eifer dem Wohle unſeres Inſtituts ge— 

Ar⸗ 20 

Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, von dem am 24. Januar d. 3. erfolgten Ableben unſeres 

Aufſichtsrat und Verwaltung 
der Bank Lodzer Induſtrieller. 

Er hat ſeine großen Fähigkeiten 

der Veh —R 
die ſteingerue Vund 
Beginn des — Berg⸗Romans in der 

5) 
Anfang ſelbſt leſen. 

Probenummer bei: 

„LIBERTASS, Petrikauer 86. 

* 

J 
8B 

cagogobooguzogogogocgogeo go go co o zoze co boeczocee 
Lodzer Webermeiſter-Innung 

— —E Montag, den 30. Januar 1933, 8 Uhr abends, 
im Cykliſtenhauſe, Praejazd 7 

Vereinsabend 
J ——— 

—I — ——— — 

Husten 
Heiſerkeit, Naſen⸗, hals- 

cuftishrenkatarch und ähnl. 
beſeiligen 

Heillcrãuter 
„POLANA 

Reg. Ur. 1349. Pr. 2.— Z. 
Bei Nervenleiden 

und Swlaſloſigkelt 
kKräuter 

„NFERVOTIN- 
Reg. Ar. 1348. Pr. 2.50 21. 
ſowie jegliche heilkräuter 

ſriſcher Sammlung 
empfiehlt die Apotheke von 

Dr. pharm. 

R. ſRembielſuski 

— ——————— 
Lodæ, Andrzeja 28, 

r̃a on 40-ↄi. 

NMerutowiozxa 20 
Sonnahbench, den 4. Fehrusar 1038 

—* Eoher Hasſtenbal——— 
— —— des Christlich en Wohltätigkeitsvereins en ——— —7 —* 

IIIEIIIECCCIEEEETTT 

Augenheilanstalt 
mit Krankenbeften von 

Dr. B. DONCHIN- 
— Empfang von Augenſcranken fũr Dauer- 
a behandlung in der Heilanstalt 

(Operationen eic.) wie auch ambula⸗ 
J torisch von Al bis 1 Uhr und von 44 

1/,8 Uhr abends. 3360 — 
Petrilkauer Stir. 90, Tel. 221- 72. J 

— IEIIIIIIIIIIITI 

Brillanten, Gold und Silber, 
verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe. 
M. Mizes, Piotrkowſta 30. 3755 

Anfang 10.80 Uhr abends. — 2 Orchester, Jazzband und Blasmusilc. — Ueberraſchungen und Aitraktlonen. — Reiches Büfett zu ſoliden Preiſen. 
Karten ſind im Vorverkauf in der Firma Rudolf Ziegler, Przejgaed-Straße f8, Bracia Ignatowicz, Petrikauer Suaße Wuund El. Druze, Petrikauer Straße 93 zu haben. 

EAm Tage des Balles von 6 — abends an der RKaſſe der Philharmonie 


